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MMM her WM MM.
Die nächsten Wochen sink entscheidend für das künftige

Schicksal des deutschen Reiches . Die sozialistische Republik
ist zwar heute schon Tatsache , ader es gilt nicht nur , die

staatliche Umwälzung durchzuführen , sondern vor allem auch
eine grundlegende Umwälzung des kapitalistischen Systems
herbeizuführen . Die Lage des Landes macht es notwendig,
daß alle Kräfte in den Dienst der Allgemeinheit gestellt
werden . Das deutsche Volk kann sich in Zukunft keine un¬
produktiven Ausgaben mehr leisten , es kann vor ullen Din¬
gen nicht zusehen , wie eine Handvoll Großkapitalisten un¬
geheure Vermögen einheimst , unerhörte Verdienste aus der
Arbeiterschaft herauspreßt . Und es darf vor allen Dingen
nicht mehr dulden , daß die Bodenschätze in den Händen
einzelner verbleiben . As Beseitigung des Privateigentums
an Bodenschätzen ist eine der allerersten Bedingungen , die
durchgesührt werden müssen . Die Bodenschätze , die gewalti¬
gen Gewinne der Privatkapitalisten müssen dem VoltZ-
ganzen und dem Staate zugute kommen . Nur dann kann
das deutsche Volk die furchtbaren Wiunden eines mehr als
vierjährigen Krieges heilen.

Die provisorische Reichsleitung , die ausschließlich aus
Sozialdemokraten besteht, muß also neben der Durchführung
einer Politik , die den Frieden , wenn auch um jeden

Preis , gewährleistet , darüber hinaus sofort damit be¬
ginnen , die kapitalistische Produktionsweise umzuwandeln
in die sozialistische . Airs diesem Wege darf es kein Zögern
und kein Zagen geben . Die Durchsetzung der wirtschaft¬
lichen Forderungen der sozialen Republik bedarf rücksichts¬
loser Konsequenz.

Natürlich darf bei dieser Arbeit nicht unten angesangen
Werden. Es gilt vielmehr die gewaltigen Sammelbecken des
Finanzkapitals , die heute einer Steigerung im kapitalisti¬
schen Sinns kaum noch fähig sind , zu nationalisieren . Sie
haben eine Reife erlangt , die sie ohne weiteres für die
Sozialisierung brauchbar machen. Schon mit der Nationali¬
sierung des Bankwesens allein würde sich eine Umwälzung
ergeben , die geradezu unabsehbare Bedeutung hätte . Das

ist auf den ersten Blick klar , wenn man die gewaltige Ent¬
wicklung des Finanzkapitals in Deutschland betrachtet.

Eng verbunden mit den skizzierten Aufgaben sind die , !
die mit der Demobilisation und mit der Einstellung der

Rüstungsindustrie verbunden sind . Da gilt es vor allen
Dingen , die zurückflutenden Massen der Arbeiterschaft
unterzubringen oder in einer Uebergangszeit vor Not und !

Elend zu bewahren . Die entscheidenden Schritte zur Sozialst ^
jierung -müssen aber gleichwohl so gestaltet werden , daß '
Stockungen der Produktion unterbleiben und die Arbeiter - '

schuft nicht etwa irgendwie geschädigt wird . Das wird nicht

immer leicht sein . Jedenfalls erfordert die riesengroße Auf - .

gäbe , die der sozialistischen Regierung gestellt ist , Kraft,

Geschick,, Klugheit und die Zusammenfassung aller Fähig - ^
ketten , die im Volke schlummern . !

Daß daneben die großen Kulturforderungen des Sozia - j

lismus auf dem Gebiete der Volkserziehung und der sozialen !

Fürsorge nicht vergessen sverden dürfen , ist ebenfalls klar.
Sie müssen mit in den Dienst des Ganzen gestellt werden,
weil sie zum Ausbau des neuen Staates und der neuen

Gesellschaftsordnung unbedingt notwendig sind.
Schließlich mögen noch einige Worte gesagt werden zu

den Waftmstillstandsbedingungen . Sie sind zweifellos
außerordentlich schwer und wir sind nicht der Meinung , daß

sie in den entscheidenden Punkten eine Milderung erfahren
Werden . Halten die Lage andererseits aber trotzdem nicht

für verzweifelt . Wenn das deutsche Volk alle seine Kräfte
entwickelt und in den Dienst der Allgemeinheit stellt , daun
wird es aus den Schwierigkeiten der gegenwärtigen äußeren

Lage herauskommen . Ein 70-MillionenvoIk kann niemals
untergchen , wenn es unter der Fahne des Sozialismus
seine Geschicke selbst leitet und sein Haus im Innern gut

bestellt.
Uebrigens ist noch nicht oller Tage Abend . Wenn der

revolutionäre Funke in Frankreich zündet , dürfte die Re-

gierung Clemenceaus kaum die Kraft aufbringen , die
Waffenstillstandsbedingungen durchzusetzen. Es liegen Mel¬

dungen vor , daß die revolutionäre Entwicklung in Frank¬
reich fast die gleichen Ziele erreicht hat , Uns rn Deutschland.
Hoffen wir , daß sich diese Nachrichten bestätigen . Dadurch
würde der imperialistische Gewaltsrieden zur praktischen lln-

Möglichkeit.

Die WWW der Ssziildemkrillik.
Schon vor mehreren Tagen haben wir ausgesprochen , daß

unter den neuen Verhältnissen die Wiedervereinigung der beiden
DrvteigriMsn eine Unbedingte Notwendigkeit ist. Sah es am

jDer Aerliim Arbeiter-und SOM-
kktWdt» deMe M!

Das alte Deutschland ist nicht mehr . Die Revolution trat
von Kiel aus ihren Siegcsmarsch an und setzte sich siegreich

durch. Die Dhnastien verwirkten ihre Existenz . Die Träger der

Krone sind ihrer Macht entkleidet . Deutschland wurde
glepublik.  Eine sozialistische  Republik . Sofort haben

sich die Gefängnisse , Arrestlokale und Zuchthäuser für die Wege»
politischer und militärischer Verbrechen Verurteilten und Ver¬

hafteten geöffnet . Die Träger der Polizeimacht sind jetzt Ar¬
beiter - und Soldatenräte.

In allen Garnisonen , in denen keine Arbeiter - und Sol¬
datenräte bestehen, wird sich die Bildung solcher rasch vollziehen.

Ans dem flachen Laiche werben sich Bauernräte  zu demsel¬
ben Zwecke bilden . Die Aufgaben der provisorischen Regierung,
die von dem Arbeiter - und Soldatenrate in Berlin bestätigt

wurde , werden in erster Linie sein, den Waffenstillstand abzu¬

schließen, um dem blutigen Gemetzel ein Ende zu machen.
Sofortiger Friede ist die Parole der Revolu¬

tion,  wie auch der Friede aussehen wird . Er ist besser als die

Fortsetzung des ungeheuren Menschenschlachteus.
Eine rasche , konsequente Vergesellschaftung

der kapitalistischen Produktionsmittel  ist nach

der sozialen Struktur Deutschlands und dem Reifegrad seiner
wirtschaftlichen und ' politischen Organisation ohne stärkere Er¬

schütterung durchführbar . Sie ist notwendig , um aus den blut¬

getränkten Trümmern ein neues Wirtschaftsleben auszubauen,
um eine wirtschaftliche Versklavung der Volksmassen und den
Untergang der Kultur zu verhüten.

Alle Arbeiter , Kopf- und Handarbeiter , welche von diesem
Ideal erfüllt sind und welche aufrichtig für seine Verwirklichung
eintreten , sind zu seiner Mitarbeit berufen . Der Arbeiter - und

Soldatenrat ist von der Ueberzengung durchdrungen , daß indee
ganzen Welt  sich die Umwälzung in der gleichen Richtung
vorbereitet . Er erwartet mit Zuversicht , baß das Prole¬
tariat der anderen Länder  seine ganze Kraft einsetzcn

wird , um eine Vergewaltigung des deutschen
Volkes bei Abschluß des Krieges zu verhindern.
Er gedenkt mit Bewunderung der russischen Arbeiter und Sol¬

daten , die auf dem Wege der Revolution vorangeschritten sind.
Er ist stolz, daß die deutschen Arbeiter und Soldaten ihnen

folgten , damit sie den alten Ruhm , die Vorkämpfer der Inter¬
nationale zu sein, behalten . Er sendet der russischen  Arbei¬
ter - und Soldatenregiernng seine brüderlichen Grüße . Er be¬

schließt, daß die deutsche republikanische Regierung sofort
die völkerrechtlichen Beziehungen zu der rus¬
sischen Regierung aufnimmt  und erwartet die Ver¬

treter dieser Regierung in Berlin.
Durch den entsetzlichen, über vier Jahre währenden Krieg ist

Deutschland auf das fürchterlichste verwüstet . Unersetzliche
materielle und moralische Güter sind vernichtet . Aus diesen
Verwüstungen und Zerstörungen neues Leben hervorzurufen , ist

eine Riesenaufgabe.
Der Arbeiter - und Soldatenrat ist sich dessen bewußt , daß

die revolutionäre Macht die Verbrechen und Fehler des Regimes
und der besitzenden Klassen nicht mit einem Schlage gutmachen
und daß sie der Masse nicht sofort eine glänzende Lage verschaf¬
fen kann . Die sozialdemokratische Republik ist allein imstande,
die Kraft des internationalen Sozialismus zur Herbeiführung
eines demokratischen Dauerfriedens ansznlösen.

Es lebe die deutsche sozialdemokratische
Republik!

l
Die neue rumänische  Regierung hat Deutschland

denKrieg erklärt.
Die Nachricht, daß neben dem ehemaligen Kaiser auch Hin-

denburg in Holland angekommen sei, wird bestritten.  Hin-

denburg , Kronprinz Rupprecht , wie auch die Kaiserin sollen noch

in Deutschland an ihren Tätigkeitsfeldern weilen . Der Kron¬

prinz soll ebenfalls noch in Deutschland weilen.
Der österreichische Staatsrat hat den Anschluß Deutsch-

Oesterreichs an die deutsche Republik beschlossen. Kaiser Karl

dankte endlich ab. Alle habsburgischen Erzherzöge verlassen
Oesterreich -Ungarn.

Die R ä u m u u g s f r i st für das besetzte Gebiet ist um 24

Stunden , des linken Rheinufers um 5 Tage verlängert worden.
Die Schweiz hat aus Furcht vor dem Generalstreik

mobilisiert.
Lloyd George sagte in seiner Guildhall -Rede, daß sich

Deutschland „strenge Abrechnung gefallen lassen" müßte.
Nach Abschluß der WaffenstillstandSbsdingungen mit Un¬

garn wollen die Franzosen in Budapest und Preßbnrg einrücke«.

Sonntag noch aus , als ob die Vereinigung unüberwindlichen
Schwierigkeiten begegnet , hat sich inzwischen gezeigt, daß die

Massen selbst die Trennung nicht mehr wün¬
schen und auf Einigkeit bestehen.

Die Zusammenführung der beiden Gruppen ging am Sonn¬

tag in Berlin unter folgenden Gesichtspunkten vor sich. Gegen
Mittag erschien Genosse Dittmann in der Reichskanzlei und

überbrachte folgenden Brief der Unabhängigen:

An den Vorstand der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands.

Auf Ihr Schreiben vom S. November 1918 erwidern wir

folgendes:
Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei ist bereit,

um die revolutionären sozialistischen Errungenschaften zu be¬

festigen , in das Kabinett unter folgenden Bedingungen einzu¬
treten:

Das Kabinett darf nur aus Sozialdemokraten  zu¬

sammengesetzt sein, die als Volkskommissare gleichberechtigt
nebeneinanderstehen.

Für die Fachminister  gilt diese Beschränkung nicht; sie

sind nur technische Gehilfen des entscheidenden Kabinetts . Jede »:

von ihnen werden zŵ i Mitglieder der beiden sozialdemokratischen
Parteien mit gleichen Rechten zur Seite gestellt, aus jeder Partei
einer.

Eine Fristbestimmung wird an den Eintritt
der Unabhängigen Sozialdemokraten in das
Kabinett (in das jede Partei drei Mitglieder
entsendet ) nicht geknüpft.

Die politische Gewalt  liegt in den Händen der Ar¬
beiter - und Soldatenräte,  die zu einer Vollver-

sammlungausdemganzenReiche  alsbald zusammen¬
zuberufen sind.

Die Frage der Konstituierenden Versammlung
wird erst nach einer Konsolidierung der durch die Revolution ge¬

schaffenen Zustände aktuell und soll deshalb späteren  Er¬
örterungen Vorbehalten bleiben.

Für den Fall der Annahme dieser Bedingungen , die von

dem Wunsche eines geschlossenen Auftretens des Proletariats
diktiert sind, haben wir unsere Mitglieder Haase , Ditt¬
mann und Barth  in das Kabinett delegiert.

Der Vorstand der Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei

gez. Haase.

Die Arbeiter - nnd Soldatenräte versammelten sich Sonntag

nachmittag um 6 Uhr im Zirkus Busch, um zur Neubildung der
Reichsleitung Stellung zu nehmen . Etwa 3000 Personen füllten
den weiten Raum , ungefähr zu gleichen Teilen Arbeiter und
Soldaten.

Die Versammlung wurde um 5^ Uhr von dem Vorsitzenden
des provisorischen Aktionsausschusses Genossen Barth  eröffnet.

In das Bureau wurden gewählt als erster Vorsitzender Ge¬

nosse Barth,  als zweiter Genosse Richard Müller  und

Oberleutnant Walz,  zum Schriftführer der Kamerad
Molkenbuhr.  Hierauf hielten nacheinander Ansprachen
der Reichskanzler Genosse Ebert  für die sozialdemokratische
Partei Deutschlands , der Abgeordnete Haase  für die Unab¬
hängige sozialdemokratische Partei und Liebknecht  für die

Spartakusgruppe . Die Mitteilung des Genossen Ebert , daß
zwischen den sozialistischen Parteien eine Einigung  über die
Bildung der Regierung zustande gekommen sei auf der Grund¬

lage , daß je drei Vertreter  der Mehrheitssozialisten nnd
der Unabhängigen in das Kriegskabinett  der neuen Re¬

gierung eintreten , ries brausenden Beifall hervor,
während mehrfache Störungsversuche  von seiten der

Spartakusgruppe von den Versammelten entschieden zu-
rückgewiejen  wurden.

Es war kein Zweifel , daß das Zusammengehen der beiden
sozialistischen Parteien dem einmütigen Willen der Versamm¬

lung entsprach . Dies kam auch bei den nachfolgenden Beratun¬
gen über die Wahl eines Aktionsausschusses des Arbeiter - und

Soldatenrats deutlich zum Ausdruck. Es war hierfür eine Liste

aufgestellt , auf der nur Unabhängige und Spartakusleute stan¬
den. Neben Barth und Richard Müller unter anderem Leye-

bour , Liebknecht und Rosa Luxemburg , und es wurde nun in

offenem Widerspruch zu den vorher von Haase bestätigten Ver¬

einbarungen über die paritätische Regierungsbildung verlangt,
daß der Aktionsausschuß einseitig unter Ausschluß der Mehr¬

heitssozialisten zusammengesetzt werden solle. Dies erregte so¬

fort den Unwillen und heftigen Widerspruch der Versammlung.
Vor allem die Vertreter der Soldaten bestanden einmütig an¬
dern Verlangen nach paritätischer Zusammensetzung des Aktions¬
ausschusses.

Die Vorschlagsliste der sozialdemokratischen Partei wurd.
von dem Genossen Püchel vorgetragen und enthielt durchweg die
Namen von Parteigenossen , die als Vertrauensmänner der Ar¬

beiter jetzt noch in den Betrieben tätig sind. Bei der Debatte

über die beiden Vorschlagslisten kam es mehrfach zu stürmischen

Auseinandersetzungen . Aber im gleichen Maße , wie von der



Äußersten Linken der Ausschluß der Mehrheitssozialisten ver¬
langt wurde , wuchs das stürmische Begehren der Versammlung,
daß der Aktionsausschuß des Arbeiter und Soldatenrates unbe¬
dingt paritätisch von Vertretern beider Parteien besetzt .werden
müsse. Unter diesem Eindruck kam es schließlich zur Einigung.
Es wurde ein zwölfköpfiges paritätisch zusammengesetztes
Aktionskomitee des Arbeiterrates gewählt . Es setzt sich zusam¬
men aus den Genossen Barth , Birth , Büchel , Eckert, Heller,
Jülich , Ledebour , Mains , Müller , Neuendorf , Rusch und Weg¬
mann . Ebenso wurde ein zwölfköpfiges Aktionskomitee des Sol¬
datenrates gewählt.

Nunmehr schlug der Vorsitzender der Versammlung vor, das
politische Kabinett , das sich infolge der Einigung der sozialistischen
Parteien gebildet hat , zu bestätigen und nannte hierbei die
Namen der Kabinettsmitglieder Ebert , Scheidemann , Landsberg,
Haase , Dittmann und Barth . Diese Erklärung wurde seitens
der Versammlung mit brausendem Jubel ausgenommen . Die
Bestätigung erfolgte , wie der Vorsitzende fest¬
st ellte , mit ungeheurer Mehrheit gegen ver¬
einzelte Stimmen.

Auf Antrag von Eckert wurde unter stürmischer Zustim¬
mung der Versammlung ein Aufruf an das Volk beschlossen. Auf
Antrag eines Landwirtes wurde die baldige Bildung von Bauern-

räten ins Auge gefaßt und ein entsprechender Zusatz zum Auf¬
ruf beschlossen.

Nach einem Schlußwort des Vorsitzenden Barth , der die
Einigkeit des Proletariats pries , schloß die Versammlung mit
einem brausenden Hoch auf die deutsche Republik.

Nach der Versammlung trat das politische Kabinett
zusammen und konstituierte sich als Körperschaft mit gleichen
Rechten als

Rat der Bolksveauftragten.
Den Vorsitz führen Ebert und Haäse.  Ueber die Besetzung

der Fachministerien hat der Rat der Volksbeauftragten Beratun¬
gen angestellt , die noch nicht zum Abschluß gelangt sind.

Damit sind die Vorbedingungen für die Wiedervereinigung
auch der Parteiorganisationen gegeben . Wir begrüßen diese
Entwicklung auf das freudigste . Im Interesse des deutschen
Volkes und besonders im Interesse der Arbeiterschaft ist die Ber¬
einigung dringendste Notwendigkeit . Die Massen selbst haben
gesprochen. Wie in Berlin werden sie im ganzen Reiche ent¬
scheiden: Für die geschlossene Einheit der prole¬
tarischen Kampffront!

„FM IN me MO ' Mt !"
NMtWliSWMelkk 8enO Wille!m derM« Wt ' Mrin« .

In der Oberrealschule zu Wilhelmshaven hatten ' sich am
gestrigen Montagabend die Bürger Wilhelmshavens und Nüst¬
ringens zahlreich eingefunden . Die geräumige Aula konnte die
Erschienenen nicht fassen ; viele standen vor den Türen . Direktor
Bortfeld  vom Nüstringer Realgymnasium machte die An¬
wesenden mit dem Zweck der Versammlung bekannt , Re im Ein¬
verständnis mit dem Arbeiter - und Soldatenrat einberufen wor¬
den war . Er teilte mit , an Stelle des Herrn Kuhnt , de'' in Olden¬
burg sei, werden Herr Reichstagsabgeordneter Wissel und Herr
Schneider vom Arbeiter - und Soldatenrat die Referate halten , dielediglich zur Information dienen sollen.

Genosse Wissel  aus Berlin entschuldigte zunächst sein
verspätetes Erscheinen mit seiner Anwesenheit in Oldenburg , woer noch um 7 Uhr abends weilte . Dann teilte er mit , der Groß¬
herzog habe für sich und seine Dynastie dauernd auf den Thron
verzichtet. Es sei ein Landcsdirektorinm gebildet, bestehend aus
siebe» Personen , fünf Sozialdemokraten und zwei Bürgerl :chea.Der Landtag war versammelt , zwar nicht offiziell — es war eine
interfraktionelle Besprechung . Von 54 Abgeordneten waren 45
anwesend . Einstimmig ist wie angedeutet beschlossen worden.
Herr Kuhnt steht an der Spitze des Direktoriums . Die Minister
bleiben zunächst im Amte , um sich ihres fach- und sachgemäßen
Rates zu vergewissern bei der Aufrechterhaltung der gesamten
Verwaltungsgeschäfte des Bezirkes Oldenburg . — Was die Zu¬
kunft bringen wird , wissen wir nicht. Die innere Gestaltung des
Vaterlandes wird beschlossen auf der dazu berufenen National¬
versammlung , die hoffentlich auch Deutsch-Oesterreich um¬fassen wird.

Wir haben durchaus Verständnis dafür , daß bei vielen ton
Ihnen manches schmerzliche Empfinden durch diesen Umschwung
ausgelöst worden ist. Wie sehr wir bemüht sind, alles zu ver¬
meiden , was das persönliche Empfinden des Einzelnen verletzen
könnte, sehen Sie an derTatsache , daß keinem derOffiziere in ihrerEhre zu nahe getreten ist. Grundsatz ist, nicht an dem zu rütteln,
was Lebenspanier , was Inhalt einem jedem bisher gewesen ist.
Wir wollen nicht mit Gewalt unsere Ideen irgend einem auf¬zwingen . Wir erwarten , daß .'die Macht der Idee selbst sich durch¬ringt , und daß große Massen derer , die sich bisher noch nicht zum
Sozialismus bekannt haben , unsere Gedanken in sich anfnehmen
werden . Wir achten jede Ueberzengung , aber wir müssen natür¬lich erwarten , baß jeder auf seinem Posten mitarbeitct zum bestenund zum Heil unseres Vaterlandes . Ich glaube , in den: einen
Ziel sind wir uns einig : nunmehr ein freies Vaterland zu
schaffen, das geleitet wird vom Willen eines freien Volkes. Wir
waren es bisher nicht. Wir hoffen , daß wir es werden . Und
zu diesem Neuaufbau des Vaterlandes gebrauchen wir die Mit¬
arbeit eines jeden Einzelnen . Und wir bitten Sie , uns Ähre
Mitarbeit nicht zu versagen . Glauben Sie nicht, daß wir etwa
die Absicht hätten , irgend welches volkswirtschaftliche Experiment
mizustellen . Machen Sie sich frei von der Auffassung , wie sie
früher in den gegen die Sozialdemokratie gerichteten Schriften :n
die Erscheinung traten : Abschaffung des Eigentums , Gleichberech¬tigung alles dessen, was da ist. Auch wenn eine bürgerliche Re¬
gierung geblieben wäre , würde eine wesentliche Sozialisierung
gekommen sein . Große Teile unserer Volkswirtschaft sind zur
Vergesellschaftung reif : die Elektrizitätsindustrie , der Bergbau,
ein Teil des großen Eisenhüttenbetriebes . All das ist heute schon
in so wenigen Händen konzentriert , daß es keine Schwierigkeiten
'bereitet , diese Betriebe in den Dienst des gesamten Volkes zu

I stellen. Wir denken nicht daran , meine Herren , dem Landwirt
sein Land zu nehmen , es neu zu verteilen , die Landwirtschaft zu
vergesellschaften , zu sozialisieren . Es wird das nicht gehen. Wir
können der Entwicklung nicht vorgreifen . Jedes soll seine Zeit
haben und muß reif werden zu der Gestaltung , die endgültig viel¬leicht sein wird . Der Landwirt ist mit seinem Grund und Boden
heute so verwachsen, daß, wenn wir ihm sein Eigentum nehmen
würden , ihm jedes Interesse an dem Wachsen und Gedeihen ansseinem Felde genommen würde . Ein solches Experiment werden
wir nicht machen. Und wie soll der Kleinhandel vergesellschaftetund sozialisiert werden ? Er soll aus sich heraus im Rahmen
yiner großen Konsumgenossenschaftsbewegung , die sich immer
weitere Kreise erobert , gestalten und entwickeln. Also wer ge¬glaubt hat , daß wir uns in irgendwelche gesellschaftliche Spekula¬tion einlaffen werden , der irrt . Wir bitten jeden Einzelnen von
Ihnen , auf einem Gebiet , auf dem er bisher tätig war , weiter zu
arbeiten , so wie er gearbeitet hat . Es darf unter keinen Um¬
ständen eine Störung in unserem Wirtschaftsleben eintreten . Wir
werden vor große und schwere Aufgaben gestellt sein, wenn nurnun in die Friedensarbeit zurückwollen.

Es wird nicht leicht sein, für all die vielen Millionen , Reheute im Heeresdienst stehen, und für jene , die in der Kriegs¬
industrie tätig waren , nun Arbeit zu schaffen, die ausschließlich
dem Friedenswerk dient . Es werden da schwere Störungen ein¬
treten , die bei der besten Organisation vielleicht nicht vermieden
werden können . Von den Zentralbehörden wird schon vor¬gearbeitet , nach Möglichkeit Arbeitsgelegenheit zu schaffen, um
solche Störungen zu vermeiden . Die preußische Eiseulmhuvcrwal-
tuug hat bereits für ungefähr 1j^ Milliarden Mark Aufträge
vorbereitet und zum Teil schon vergeben . Sie alle wissen, wieunser rollendes Material abgebraucht ist und daß fast überall Neu¬
anschaffungen und Neuaufbau erforderlich sind. Wir hoffen , überdiese Zeiten der Uebergangsschwierigkeiten hinwegzukommen.Und wo Arbeitslosigkeit eintreten sollte, da wird eine ausreichende
Arbeitslosenunterstützung erforderlich . Diese wird jetzt bereits in
Berlin der Oesfentlichkeit unterbreitet worden sein . — Jede
Unterbrechung unseres bisherigen Wirtschaftslebens würde schwere
Stockungen zur Folge haben . Und darum geht an Sie alle unserRuf und die Bitte , alles zu tun , daß unser wirtschaftliches Leben
aufrecht erahlten wird , damit unser Volk über die schwere Zeit
hrnwegkommt , in der wir uns befinden . Es ist eine schwere, eine
bittere Zeit . Und wir haben auch volles Verständnis dafür , daßmanchem es geradezu undenkbar erscheint, die bekannten Waffen-
stillstandsbedingungen , die einen Schluß auf die Frievensbedin-
gungen zulassen , angunehmen . Aber die persönlichen Wünsche mwdie Empfmbungcn Einzelner müssen zurücktreten , wenn es sich
um das Wohl des gesamten Volkes handelt , selbst sie Auffassung
einer einzelnen Stadt oder eines einzelnen Gebiets kann hierbeinicht ausschlaggebend sein.

Es ist notwendig , lieber heute wie morgen zum Frieden zu
kommen, und selbst dann , wenn dieser Friede drückend und schwer
erscheint. Man soll bedenken, daß jeder Tag der Waffenruhe uns
mindestens 1200 Tote und so und so viele Tausend Krüppe . er¬spart . Ein Meer von Blut ist geflossen ; die Besten sind dahin¬
gerafft , die dermaleinst am Wiederaufbau unseres Volkes ar¬
beiten sollten . Und wir können und dürfen nicht zugrben , daßnun auch noch das letzte Saatgut in der harten Mühle des Krieges
zermahlen wird , das Saatgut , das wir an lebenden ! Menschen-
material noch haben , aus dem wieder ein neues Geschlecht er¬
stehen wird.

Manch einer von Ihnen wird sich gefragt haben , wie es mög¬lich war , daß es so hat kommen können. Sie alle wissen, daß nocham 15. Juli die oberste Heeresleitung des festen Glaubens war,wir würden imstande sein , unsere Ge.gner mit den Mitteln der
militärischen Macht niederzuzwingen . Anfang Juli mußte nochder Staatssekretär v. Kühlmann gehen , weil er gesagt hatte , er
glaube nicht daran , daß nur militärische Mittel uns den Friedenbringen werden , sondern es müßten auch diplomatische Mittel in
Anwendung kommen. Das Volk hat das Gefühl bekommen, daß
es genasführt worden ist . Es hatte daS Vertrauen zur RegierungHertling verloren . Es wurden Versprechungen und immer wieder
Versprechungen gegeben, aber nichts an Greifbarem für dasVolk. Seit Isj Jahren wird an dem preußischen Wahlrecht
hcrumgedoktert . Das Volk mußte glauben , daß es der Regierung
weder mit den Friedenszielen , noch mit der . inneren Umgestal¬
tung ernst sei. Das schaffte im Volke Erbitterung , für die esnur eines kleinen Anstoßes bedurfte , um mit elementarer Gewaltzu explodieren . Ende September und Anfang Oktober konnte sichauch unsere oberste Heeresleitung der Ansicht nicht verschließen,daß wir nicht nur nicht das von der obersten Heeresleitung er¬wartete Ziel erreichen können , sondern wir mit aller Deutlichkeit
vor der Gefahr standen , den Krieg vielleicht im eigenen Landenoch führen zu müssen. Dann erging der Nus von der obersten
Heeresleitung , möglichst bald zu einem Waffenstillstand und
Friedensschluss zu kommen. Den schwersten Vorwurf , den man
einer militärischen Leitung machen kann , ist der , daß sie denGegner unterschätzt . Das hat die oberste Heeresleitung getan.
Was die Amerikaner an Menschenmaterial und technischem
Material herangeschafft haben , das übersteigt die Grenzen der
Begriffe . An einzelnen Stellen der Front wurde gekämpft mit16 gegen einen . Wir waren der Eine , und auf der anderen Seite
die fünfzehnfache Uebermacht ; im Durchschnitt eine sechsfache
llebermacht an der ganzen Front . Es ist nicht geglückt, mit demU-Boots -Krieg den Amerikanern auch nur einen einzigen Trans-
portdanipfer zu versenken . Diese Tatsache zeigt , wie die Dinge
lagen . Selbst wenn es möglich gewesen wäre , die Front evenl . biszum nächsten Frühjahre zu halten , dann hätten wir doch vor der
Tatsache gestanden , ein noch mehr als jetzt ausgesogenes und ge¬
plündertes Vaterland und den Krieg im eigenen Lande zu haben.
Die Amerikaner hätten mindestens 1j^ Millionen Mann gestelltund die Italiener waren auch zum Kampf gegen uns bereit , nach¬dem Oesterreich zusammengebrochen war . Im Süden bereitetesich die Gefahr vor, daß wir mit einer neuen Front dort rechnen
mußten . . Auch der tschecho-slowakische Staat hatte seine Front
ausschließlich gegen Deutschland gerichtet . Wo wir mit positiver
Sicherheit eine Niederlage vor uns sahen , wäre es ein Ver¬
brechen am deutschen Volke gewesen, wenn auch noch der letzle
Mann , den wir haben , in den Kampf geführt und dessen Blut ver¬
gössen worden wäre . Daher das entschiedene Verlangen , den vonder obersten Heeresleitung eingeleiteten Schritt ,zur Friedensoahn
konsequent durchzuführen . Inzwischen hatte die Heeresleitungihre Meinung geändert . Die Tatsache , daß ein neues Deutsch¬land sich zu gestalten schien, hat zweifellos die Front neu ge-
kräftigt . Aber wer sollte noch zu dem Manne Ludendorff das
weitere Vertrauen haben , dem Kriege ein baldiges evkalgreichrSEnde zu machen, der noch vor 14 Tagen nach dem Au.ffensiill-
stande rief ? Wir konnten und durften nicht die Verantivorrung
für eine weitere Kriegführung übernehmen . Das Interesse desVolkes zwang uns , den Krieg zu beenden , und hätte ;ese andere
Regierung gezwungen , so zu handeln , wie geschehen ist. Die
Waffenstillstandsbedingungen sind angenommen.

Es ist bekannt , wie sich die Dinge weiter entwickelt haben.Jetzt gilt es, ein neues Deutschland aufzubauen . Wir trollennicht de» Mut sinken lassen. Das deutsche Volk hat sich in den
letzten Jahrzehnten industriell und kulturell so tüchtig und so
stark erwiesen , daß kein Grund vorliegt , etwa an der fernerenZukunft unseres Volkes zu zweifeln . Wir wollen auch die Grund¬
lagen in der Wilsonschen Botschaft vom 7. August 101V aner¬kennen : Jedes Volk soll über seine Geschicke selbst bestimmen.Wir haben Millionen und aber Millionen Deutsche, die nichr zum
deutschen Reich gehören . Wir hoffen , daß diese auch ein neues
Deutschland bilden helfen , das sich in der nächsteil Zeit gestaltenwird.

Wir wissen, daß es für manchem Deutschen schmerzlich seinwird , vor die evtl. Tatsache gestellt zu werden , daß rein deutsche
Gebiete wie z. B. Stratzburg , nicht mehr zu Deutschland ge¬
hören sollen. Wenn es dazu kommen sollte, dann trägt die Ver¬
waltungspraxis , wie wir sie in dem nunmehr dauernd begrabenenalten Deutschland zu verzeichnen hatten , die Schuld oarnn . EinVolk zu 90 Prozent rein deutsch, würde bei einer Abstimmung
heute in der übergroßen Mehrzahl für Frankreich votieren . Esist ein Land , das zum übergroßen Teil von Katholiken bewohntwird , die das kirchenfeindliche Frankreich gegenüber dem Deutsch¬land vovziehen, in dem sich für die katholische Kirche trotz aller
Klagen doch leben läßt . Das zeigt , wie verheerend das preußische
Regiment auf das deutsche Volk in diesem deutschen Lande ge¬wirkt hat.

Also ein neues Deutschland müssen wir , ein freies Volk, dasseine Geschicke selbst bestimmt in allen Einzelheiten , ausbanen;
eiü Deutschland , in dem sich ein jeder wohlfühlt , in dem niemand
seiner politischen, religiösen oder sonstigen Ueberzengung wegen
irgendeine Bedrückung zu erfahren hat . Ich meine , diesem Ziele
werden nur wenige in der heutigen Versammlung nicht ' zustrebenwollen . Wir bitten um Ihre Mitarbeit . Helfen Sie uns nun¬
mehr , das neue Reich aufzubauen ; helfen Sie uns dadurch, daß
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Von L. L.

Wirb um Kenntnis und Weisheit , so kannst
dir alle , die darben , reicher machen, und wirst
selber nicht ärmer dadurch.

Friedrich Hebbel.

Gins der besten Arten , die freie Zeit anzuwenden , zumal im
Winter , ist das Lesen guter Bücher . In unseren Kreisen wird
diese Kunst — denn es ist eine Kunst , inwiefern darüber vielleicht
noch ein andermal —>die geübt sein will , noch zu wenig gepflegt.Der Zweck dieser Zeilen soll deshalb sein, nach der Neueröffnnng
der Zentralbibliothek auf dieselbe hinzuweisen und deren eifrigeBenutzung zu empfehlen:

Von vornherein geben wir gerne zu, daß unsere Zentral-
bibliothek noch nicht ans der Höhe ist, wie sie in Anbetracht der amOrte vorhandenen organisierten Arbeiterschaft sein könnte. . Es
dauert immer eine geraume Zeit , bis solcherart Einrichtungen
wirklich, d. h. so ausgebaut sind, daß sich dagegen kerne Monitas
mehr Vorbringen lassen. Dabei ist die Geldfrage zu einwirkend
und die jetzige überaus schwierige Beschaffung neuer Werke.Bücher sind zwar bezugsscheinfrei und in jeder Buchhandlung zu
haben , man braucht sich nicht einmal „anzustellen ", aber durch die
infolge des Krieges eingetvetene Verminderung der Arbeitskräfteund als drückendste Erscheinung einen empfindlichen Mangel an
Papier war es nicht möglich, auch nur annähernd das zu erhalten,was unsererseits gewünscht wurde . Wie überall wurde auch uns'
nur zu oft die Antwort : „Ist nicht da", „ist vergriffen ". Und den¬noch, wenn die Leser den neuen Katalog in die Hand nehmen,
werden sie der großen .Freude Ausdruck verleihen müssen, die jeder
wahre Freund des ArbeitsrbildunKwcsenS empfinden muh , wenn
sie sehen, welch eine Fülle von Neuanschaffungen in demselben»ezistri-Ä A

Mit vollem Recht ist in erster Linie die schöne Literatur be¬
rücksichtigt worden . Das mußte sein, auch allen gegensätzlichen
Ansichten zuwider . Alle, auch die besten Büchereien , die volks¬
tümlichen Zwecken dienen , tun das — müssen es tum Denn eine
öffentliche Bücherei , die in der Hauptsache Werke anschaffen wollte,die nicht oder weniger gelesen werden , hat ihren Zweck verfehlt.
Ihr Daseinszweck ist, den Lesern das zu bieten , wonach sie am
meisten Verlangen tragen , und das ist nun einmal deL unter¬
haltende Teil unseres Schrifttums . Die Bibliothekverwaltung
ging daher von den Grundsätzen ans:

1. Es darf bei Anschaffung von Unterhaltnngsliteratnr
keinerlei Schund Eingang finden , die besten Werke unse¬
rer ersten Autoren sind für die Arbeiter gerade gut
genug.

2. Es dürfen die wissenschaftlichen Rubriken nicht vernach¬
lässigt werden , es muß auch bei ihnen auf tunlichst zeit¬
gemäße Ergänzung des Bestandes durch diejenigen
Werke Bedacht genommen werden , deren Studium nicht
direkt fachwissenschaftliche Spezialkenntnisse voraussetzt.

Nach beiden Grundsätzen ist bei den Neuerwerbungen ver¬
fahren wordem Inwieweit uns dieses gelungen ist mögen die
Leser selbst entscheiden. Mögen recht viele die vorhandenen
Schätze zu heben versuchen zum eigenen und zum Wohle der Ge¬
samtheit . Die Größe !des Wtenschsntums erwächst aus der Fähig¬
keit, zur Steigerung der . Existenz alle vorhandenen und verfüg¬
baren Mittel zu benutzen . Wieviele wissen heute noch etwas von
dem Wesen eines Marx und Lassalle ? Wie viele kennen nur
ihre Reichsverfassung ? Wie viele Frauen wissen in Fragen des
täglichen Lebens , z. B. der Chemie in der Küche, Bescheid? Wieviele Väter sind imstande , ihren Kindern auf dem Spaziergangeauch nur den Namen des Blümchens am Wege zu nennen ? Dazu
ist die Bibliothek da , die U n wissenheit ans der Welt zu schaffen.

Die Bibliothek ist lange geschlossen gewesen, länger als wohl
manchem eifrigen Leser lieb war ; aber das war notwendig , sie er¬
forderte einmal gründliche Renovierung . Der mit dem tech¬nischen Betrieb einer Bibliothek nicht vertraute Leser ahnt nicht,
welch ein Maß von Arbeit erforderlich ist, von der Auswahl der
anzuschaffenden Werke an bis zu ihrer Katalogisierung und ge¬
brauchsfertigen Einreihung in die AuSlsihebestände . Dazu di«
ungeheuren Reparaturen , zu welcher die BiblistWrfommrssis«

ihre ganze Freizeit opfern mußte , weil keine Arbeitskräfte auf
diesem Gebiete am Orte vorhanden . In Berücksichtigung des
materiellen und ideellen Wertes der Bücher und der ihrer An¬
schaffung und Herrichtung für das Verleihen gewidmeten umfang¬
reichen Arbeit der Bibliotheksverwaltung , sollte es sich jeder Leser
zur Pflicht machen, jedes entliehene Buch mit Sorgfalt zu behan¬
deln . Daran hapert es leider sehr. Was findet man z. B . nach¬
träglich alles als Lesezeichen? Streichhölzer , Nägel , Nieten , sogardie Schneide eines Taschenmessers war wohl dazu verwendet
worden ! Das ist unerhört ! Auch das Umbiegen der Ecken ist
beliebt , sollte aber ebensowenig sein . Fertter das Nnstreichen
einzelner Stellen in den Büchern , Randbemerkungen macken, tue
anscheinend manchmal von gebildet sein wollenden Lesern her¬
rühren , ist verwerflich . Es ist hier wohl daran zu erinnern , daß
selbst Goethe noch im Jahre 1822 sich über einige in ein Buch der
Weimarer Bibliothek seitens eines Schriftstellers von Ruf ein¬
getragene Bleistiftnotizen .so erregte , daß er es der Mühe weithielt , ernst und drohend zu korrespondieren.

Bor allem ist es notwendig , daß die Ausleihefrist eingehakten
wird . Wohl ist als Mensch begreiflich zu finden , wenn der
Arbeiter nach des Tages ermüdender Arbeit den manchmal weiten
Weg zur Bibliothek scheut, so muß andererseits aber auch darauf
'hingewiesen werden , daß vielleicht ein anderer Leser ungeduldig
auf das Buch wartet . Jeder trage deshalb Sorge , das entlieheneBuch nicht nur rechtzeitig , sondern recht baldigst wieder zurück¬
zugeben . Wir bitten daher dringen:

Die Bücher in Papier einwickeln!
Keine Ecken nmbiegen , keine Randbemerkungen machen!
Keine festen Gegenstände als Lesezeichen benutzen!
Nie die Finger beim Umblättern anfeuchten!
Unbefugte von den Büchern fernhalten '.
Die Bücher nicht über die festgesetzte Leihfrist behalten!
Keine Kinder zum Umtauschen der Bücher schicken!

Und nun , Arbeiter und Arbeiterinnen , lenkt recht zahlreichEure Schritts zur Zentralbibliothek , verschafft Euch Wissen und
Bildung , eingedenk der Worte : Wilsen ist Macht und Bildungmacht frei'



Sie Ihre «rite Arbeit in der bewährten Pflichttreue auch weiter
vollbringen . Und wenn es jeder tut , wenn jeder bereit ist, das
Beste für das Vaterland zu tun , dann kommen wir auch bald und
möglichst ohne große Schwierigkeiten zu diesem neuen deurschen
Vaterlands , das uns innerlich bewegt, das wir wünschen, das wir
schaffen wollen . Es hat sich hier gebildet . Keine Geburt »üne
Schmerzen . Und mancher von Ihnen — ich kann mich Sr hinein¬
denken — wird eine andere Auffassung als die .meine haben ; ich
glaube , daß mancher große Schmerzen empfindet für all die
Dinge , die unabänderlich sind . Das muß man hinnehmen . Auch
Sie mögen sich auf den Boden der Tatsachen stellen und von
diesem Boden aus Mitarbeiten an einem freien Deutschland . Das
ist die Bitte , die wir hier als Sozialisten an Sie richten . 'Leb¬
hafter Beifall folgte diesen Worten .)

Gen . Schneider vom Arbeiter - und Soldatenrat : Meine
Damen und Herren ! Es wird Sie interessieren , etwas von dem
Anfang der Bewegung zu erfahren . Ich kann mich iy die Seele
eines jeden von Ihnen hineinversehen und kann mir denken, daß
manchem von Ihnen der Herzschlag zu stockendrohte , cus Sic vor
einigen Tagen den ruhigen Seemann so aufgeregt und doch in
einer bewundernswerten Geschlossenheit durch die Straßen der
Stadt ziehen sah. Es mußten jedem von Ihnen die Gedanken
kommen, daß diese ungeheuere Bewegung unmöglich aus sick selbst
entstanden sein konnte, daß ein so fest verankertes System , wie
wir es haben , ohne weiteres beiseite geschoben werden kann . Alle
Führer , die die heutige Bewegung in den Händen haben und die
Massen leiten , haben sich bei dieser spontanen Bewegung znm
erstenmale kennen gelernt . Keine Organisation war es, di : diese
Bewegung zustande gebracht hat . Sie kam aus dem Innern des
Volkes heraus , plötzlich. Sie mußte kommen. Auf die weitere
Entwickelung will ich nicht weiter eingehen . Für uns war es die
Aufgabe , als der Wille der Massen elementar zum Ausbruch kam,
dafür zu sorgen , daß sich besonnene Führer sofort an die Spitze
der Massen stellten, um diese in Ruhe und Besonnenheit zu leiten.
Ich glaube , daß uns das gelungen ist. Wir in Wilhelmshaven können
stolz darauf sein , daß kein Tropfen Blnt geflossen, keine nennens¬
werte Ausschreitung vorgekommen ist. Es war schwer, als die
Militärbehörden hier in Verkennung der Situation cs versuchte,
mit Gewalt diese Bewegung einßndämmen — es war schwer, als
die Maschinengewehre drohend auf den Kasernenplntzen ausgestellt
waren , die Massen zu beruhigen . Es war schwer, diese Ma¬
schinengewehre, vor die sich die Massen bereits gespannt hatten,
wieder zu entreißen , damit dieser gerechte Kampf nicht zum
Anarchismus ausartete . Unsere weitere Aufgabe war , dafür zu
sorgen , daß im wirtschaftlichen Leben nicht alles aus den Fugen
geht. Wir hatten Sie nicht vergessen, Bürger und Bürgerinnen!
Aber es war keine Zeit dazu , früher als jetzt Fühlung mit Ihnen
zu nehmen . Wir hatten erst andere Aufgaben zu lösen. Außer¬
dem setzten wir in die Bürgerschaft Wilhclmshaven -Rüstrmgsns
das Vertrauen , daß sie die erforderliche Ruhe bewahre » werde.
Wir haben uns darin nicht getäuscht. Unsere Hauptaufgabe war,
die ganze Bewegung in eine Organisation zu bringen . Es mag
mancher von Ihnen gesagt haben , als er zum ersten Mal die teil¬
weise gar nicht so recht disziplinierten Massen durch die Straßen
ziehen sah : das ist der Anarchismus , das führt zum Bolschewis¬
mus ! Nach einigen Tagen stand die Bewegung unter einer Lei¬
tung von Leuten , denen mancher das Recht abgesprochen haben
wird , mitzuarbeiten an einer Regierung . Sofort nach Eintritt
in die Bewegung haben wir mit den militärischen Behörden , Sie
uns am nächsten standen , Fühlung genommen . Heute können wir
sagen : wir arbeiten im besten Einvernehmen mit den Behörden.
Heute erst war es uns möglich, auch mit den bürgerlichen Behör¬
den in Verbindung zu treten . Wir haben erst heute bei den
Bürgermeistern der beiden Städte unseren Antrittsbesuch macben
können . Wir haben uns ausgesprochen und ein Einverständnis
erzielt . Alle diese Behörden haben für uns gearbeitet , von dem
Wunsche beseelt, daß alles in Ordnung verlausen möge. — Für
Sie wird nun die Frage zu beantworten sein : Was soll ich bei der
Bewegung tun ? Wo gehöre ich bei dieser Bewegung hin ? Die
Bezeichnung Arbeiter - und Soldatenrat hatte Anfang dieses
Jahres einen sehr bösen Klang . Sie haben gesehen wie in Ruß¬
land ohne Organisation unter dem dortigen Arb »' cc- und Sol¬
datenrat ein anarchistischer Zustand sich entwirf .Ite. Auch Sie
mögen sich zu Beginn unserer Bewegung in die Seele der i>- Ruß¬
land wirklich tyrannisierten Leute hineinverseht hcwen. Ihnen
liegt jetzt die Aufgabe ob, mitzuarbeiten , um den sozialistischen
Staat ausßubauen , wie ihn Wissel Ihnen ans Herz gelegt hat.
Die Bezeichnung Arbeiter - und Soldatenrat wird nicht bestehen
bleiben . Dieser wird später einem Volksrat Platz n' e ^ en. Dieser
wird die Jdeee des Sozialismus , des sozialistischen Systems zu
verwirklichen haben , bei dem ein jeder nach seinen Fähigkeiten ein¬
geschätzt und verwertet wird . Ich glaube , in dem neuen sozialisti¬
schen Staate wird es manchem von Ihnen eher möglich lein , seine
Kräfte in die Dienste des Volkes zu stellen , als 'in dem bisherigen
militaristischen , bureaukratischen, ' preußischen Staate . — Beson¬
ders möchte ich Ihnen ans Herz legen : Bringen Sie der Führer¬
schaft, die es fertig gebracht hat , die Massen vork Soldaten und
Arbeitern in diesen Tagen so schön und rulsiq zu organisieren,
volles Vertrauen entgegen ; schenken Sie vor allem fälschen Ge¬
rüchten keine: , Glauben . Es sind noch böse Elemente an der
Arbeit , die in den letzten Tagen alle möglichen Gerüchte in Um¬
lauf gesetzt und Sie in Anßst und Schrecken versetzt haben . Diese
Elemente haben es fertig gebracht, unsere gut disziplinierte msti-
tärische Polizei zu täuschen ; sie haben falschen Alarm verursacht.
Mer die Organisation hat cs fertig gebracht, trotz aller Chikane
und Schmutzereien , die von unsauberen E .emenrLi ansgingen , die
Bewegung in geordneten Bahne i weiter zu leiten — Die Kardi¬
nalfrage für Sie ist nun : Wie betätige ich mich? Wie stelle 'ch
meine Kräfte am besten in den Dienst der allgemeinen Sache?
Wir antworten Ihnen : Beharren Sie auf dem Posten , auf den
Sie gestellt worden sind. Arbeiten Sie ruhig weiter wie bisher.
Sorgen Sie mit dafür , daß die Ruhe nicht gestört wird . Es kann
nur noch kurze Zeit dauern und alles wird wieder seinen ge¬
regelten Gang haben . Wir stehen mit allen Behörden in einem
guten Einvernehmen . Sämtliche Behörden — militärische und
zivile — arbeiten mit uns , das plötzliche ChaoS, das in den ersten
Tagen der Bewegung entstand , wieder abzurallen , so daß alles
wieder in seinen geordneten Gang kommt. Und nun eine andere
Frage , die besonders hier die Gemüter bewegt. Ihnen sind die
harten Waffenstillstandsbedingungen bekannt . Doch verzweifeln
Sie nicht. Die Geschichte hat gelehrt , daß eine Bewegung , wie
wir sie erlebt haben , sich nicht nur auf einen Erdteil beschränkt,
sondern auch auf die übrige kulturelle Welt überspringt . S 'cherem
Vernehmen nach hat die Bewegung bereits Frankreich ergriffen.
In den nächsten Tagen schon werden wir unseren Feinden mit
einer sozialistischen Staatsregierung gegenübertreten und die
Friedenshand bieten können. Dann bekommt die Sache des
Friedens ein anderes Gesicht. Deshalb nicht verzweifeln . Feder i
arbeite an seinem Platze ! ! Das ist die Losung . — Was wird '
nun aber gleich nach der Demobilisierung geschehen? Die Demo¬
bilisierung ist nur noch eine Frage von Stunden . Da mutz da- i
für gesorgt werden , daß die Massen von Arbeitskräften , die zruück- ;
kehren, wieder untergebracht werden und Brot haben . Ich hatte )
heute eine Unterredung mit dem Oberbürgermeister von Rüstrin - (
Mn, und da ist auch die Unterbringung der durch die Abrüstung j
etwa überflüssig werdenden Arbeiter gestreift worden . Die beiden
Städte haben hier meiner Ansicht nach die beste Gelegenheit,
vorbildlich für die Städte tm ganzen Reich zu wirken . Was ist
einfacher , als die Reichswerft , das fiskalische Unternehmen , in
ein genossenschaftliches Unternehmen umzuwandekn ? Die Kräfte
sind da; es kann der Welt hier gezeigt werden , wie man sich den
sozialistischen Staat denkt. Wir könnten hier ein Vorbild geben, r
Alles bleibt ans seinem Platze ; nur werden wir anstatt Kriegs¬
schiffe mit Kanonen in Zukunft Handelsschiffe bauen , die uns
fehlen . Diesen Gedanken weiter auszubauen , ist Ihre Arbeit.
Es würde mich von Herzen freuen , wenn die Bewegung hier in
Wilhelmshaven dazu führen würde , ein Unternehmen zu schaffen, j
drrs schon lange das Ideal unseres Sozialismus gewesen ist. Die k
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Zeiten werden kommen, Saß mich wir wieder von Wilhelmshaven
scheiden. Wir wollen Wilhelmshaven verlassen mit der Genug¬
tuung , so gearbeitet zu haben , daß niemand einen Stein auf uns

' werfen kann . Das , was wir geschaffen haben und noch schassen,
soll zum Segen Wilhelmshavens und des Oldenburger Landes

j sein . Deshalb haben Sie Vertrauen zum Arbeiter - und Sol-
i datenrat . Es sind nicht Leute , die zum Negieren geboren sind;
> auch nicht Leute , die sich einbilden , nun plötzlich RegierungS-
i Menschen geworden zu sein . Sie haben in unserem Aufruf ge-
k lesen, daß der jetzige Zustand ein vorläufiger ist. Es kann auch
i nicht anders sein . Wir haben gesagt : Der Großherzog ist ab¬

gesetzt. Für diesen Großherzog mußten wir jemand haben , der
wirklich verhandlungsfähig im Sinne der Bewegung ist. Des¬
halb wurde die Republik Oldenburg -Ostfriesland ausgerufen mit
dem Hintergründe , daß in kürzester Zeit ganz Deutschland eine
einzige Republik sein wird . — Zur Information diene noch, daß
das gesamte Verwaltungswesen selbstverständlich wie bisher bei¬
behalten werden soll. Daß wir in die Republik Oldenburg einen
Teil der Provinz Hannover 'eingeschlossen haben , hat mit dein
Verwaltungswesen nichts zu tun . Es soll keine verwaltende Repu¬
blik sein, die geschaffen wurde . Wir wollen nur mit dafür sorgen,
daß ein wirklich segensreicher sozialistischer Staat zustande kommt.
Wenn dieses Werk vollbracht ist , dann gehen wir wieder auf
unsere Plätze , jeder , wo er Hingehört . Arbeiten Sie mit , daß hier
ein jeder auf seinem Posten verharrt und wie bisher weiter ar¬
beitet , um das zu erreichen , was Ihnen hier entwickelt worden
ist. (Lebhafter Beifall .)

Direktor Bortfeldt dankte beiden Rednern herzlichst dafür,
daß diese trotz ihrer anstrengenden Tätigkeit eine Stunde ge¬
widmet haben . Die Absicht der Einberufung der Versammlung
sei gewesen, die Bürgerschaft über den Stand der Bewegung zu
informieren und zur Kenntnis zu nehmen , was geschehen «oll.
Diese Absicht sei erfüllt worden und die Versammlung habe ihren
Zweck erreicht.

Nach der Versammlung war der eingesetzte Bürgecausschuß
noch mit den beiden Referenten zusammen . Es wurde noch eine
kurze Beratung gepflogen und die Referenten beantworteten die
an sie gerichteten Fragen-

MMMliMWWFMkW.
Der Schweizerische Pretztelegraph meldet : »Trotz der eifrig¬

sten Maßnahmen der französischen Regierung , über die Bewe¬
gung tm Innern des Landes in den letzten Tagen möglichst
wenig bekannt werden zu lassen, läßt sich die Tatsache nicht län¬
ger verschweigen, daß auch in Frankreich seit einigen Tagen eine
Arbeiter - und Volksbewegung ausgebrochen ist, die sich ziemlich
rasch entwickelt. In Paris fanden große Versammlungen und
Umzüge statt . In einer Versammlung warf Marcel Cachin
Clernenceau vor , er suche den Völkerbund zu vereiteln . In
Paris fanden große Kundgebungen statt . Die Bewegung ist
überall in Frankreich im Anschwellen. In Paris kursierte das
Gerücht von der Bildung von Soldatenräten an der Front , die
mit den deutschen Soldatenräten in Verbindung getreten seien.
Cachin forderte Clemenceau auf , alle verhafteten Arbeiterführer,
namentlich Caillaux , freizulassen . Die Regierung trifft Maß¬
nahmen gegen die Ausschreitungen der Arbeiter . Die sozialisti¬
sche Partei veröffentlicht eine Tagesordnung,,in der verschiedene
Forderungen : Aufhebung des Belagerungszustandes , Annahme
der Wahlreforin durch die Kammer und allgemeine Wahlen so¬
wie eine weitgehende Amnestie gefordert werden ."

Schließlich mögen noch die folgenden zwei Meldungen ver¬
zeichnet sein, die die Weserzeitung fabriziert:

Bremen,  11 . Nov. Wie uns aus bester Quelle versichert
wird , ist der Entente -Generalissimus F o ch ermordet  worden-
Die Zustände in Frnkkreich sind unhaltbar geworden.

Bremen,  11 . Nov. Wie uns von privater Seite mitgc-
teilt wird , haben die im Besitz der Arbeiter - und Soldatenräte be¬
findlichen Funkenstationen an der Nordsee die Mitteilung aufge-
fangrn , daß die französische Regierung gestürzt
un ^ daß Poincar « ans Paris geflohen  sei.

Alle diese Meldungen sind unbestätigt,  ebenso die nach¬
folgende Notiz der Weserzeitung : „Meldungen besagen , daß der
König von England abgedankt  habe , daß Wilson
empört sei über die uns von der Entente auferlegten Bedingun¬
gen und daß die diplomatischen Reibungen zwi¬
schen Japan und Nordamerika  sich sehr verschärft
haben . Wir verzeichnen diese unbestätigten Meldungen , da wir
sie in Anbetracht ihrer Wichtigkeit nicht verschweigen wollen,
ohne daß wir jedoch den Vorwurf auf uns laden möchten, uns
zum Träger event . falscher Gerüchte gemacht zu haben ."

Es kommen auch ähnliche Meldungen aus Italien und
von der belgischen Armee.

Msr MerMrSen.
Aus Wien kommt die Nachricht, daß der Genosse Viktor

Adler dort gestorben ist. Viktor Adler ist seit Jahrzehnten der
deutschen politischen Oeffentlichkeit rühmlichst bekannt und beson¬
ders unter den österreichischen Arbeitern hatte sein Name einen
guten Klang . Er war eigentlich derjenige , der unter dem öster¬
reichischen Proletariat das Gefühl für Organisation festigte und
alle Unklarheiten aufhellte . Ein besonderer Schmerz war es
ihm daher , als seinerzeit just sein Sohn zum Putschismus aus¬
rief und diese Anschauung durch Ermordung des Ministerpräsi¬
denten Stürgkh kratz dokumentierte . Heute , wo eine gewaltige
Umwälzung im politischen Denken stattgefunden hat , wird auch
Viktor Adler mit dem Bewußtsein geschieden sein, daß die
revolutionäre Tat gleichberechtigt neben der Organisation zu
flehen hat , daß beide einander ergänzen müssen. Bei den revolu¬
tionären Umwälzungen in Wien spielte daher auch sein Name
eine wesentliche Nolle . Im neuen republikanischen Staate
Deutsch-Oesterreich , der sich an die großdeutsche Republik an¬
schließen will, stand Viktor Adler an leitender Stelle , er wurde
zum Staatssekretär des Aeußeren ernannt . Nun hat er, wie so
viele, Wohl noch den Sieg der Revolution auch in Deutschland er¬
lebt , nicht aber den im Werden begriffenen Aufbau des neuen
Staates . Viktor Adler war 1852 in Prag geboren und ein
Freund von Engelbert Pernerstorfer , der zu Beginn dieses
Jahres starb . Er war Gründer und kurze Zeit Chef der Wiener
Arbeiter -Zeitung . Als einem der großen Führer der inter¬
nattonalen sozialistischen Bewegung ist ihm der Dank der Nach¬
welt sicher.

pslitis - he
Vorläufige Weiterführung der Geschäfte tu den Reichs-

äiutcrn . (Amtlich.) Die Staatssekretäre und die Chefs der !
Neichsbehörden sind von der Reichsregierung mit der vorläufigen ;
Weiterführung der Geschäfte beauftragt worden . Das Eindrin¬
gen unbefugter Personen in die Geschäftsräume der Reichsbe¬
hörden und die Uebernahme amtlicher Geschäfte durch solche Per¬
sonen ist nicht gestattet . Die Reichsregierung : Ebert . Haas : .

Die neue sozialistische Regierung in Preußen . Der Volt- .
zugSausschuß d«S Arbeiter - und SoldatenrgtG hat zu Kitglie - !

dern des Kabinetts für Preußen folgende Genossen ernannkk
Paul Hirsch und Heinrich Ströbel als Vorsitzende, ferner Otto
Braun , Eugen Ernst , Adolf Hoffmann . Ein sechstes Mitglied
tritt noch hinzu . Mit der Wahrnehmung der Geschäfte des bis¬
herigen Landwirtschaftsministers sind die Genossen Otto Braun
und Adolf Hofer , mit der Wahrnehmung der Geschäfte der
inneren Verwaltung Paul Hirsch und Emil Eichhorn , der Ge¬
schäfte des bisherigen Finanzministers Dr . Südekum , des bis¬
herigen Kultusministers Adolf Hoffmann und Konrad Hänisch
beauftragt . Die Vervollständigung der Regierung erfolgt baldigst.

Ein Statssekretariat für die Demobilisation . Zur möglich¬
sten Abschwächung der wirtschaftlichen Wirkungen der Demobili¬
sation ist vom Neichswirtschaftsamt eine Art Arbeitsgemeinschaft
zwischen den beteiligten Wirtschaftsgruppen und ihren einzelnen
Vertretungen angebahnt worden , die in den nächsten Tagen auf
Grund von Verhandlungen zwischen Arbeitgeber - und Arbeit-
nehmerorgcmisattonen zum Abschluß kommen wird . Zur Erledi¬
gung aller mit der Demobilisation verbundenen Fragen wird ein
eigenes Staatssekretariat geschaffen, als dessen Leiter der bis¬
herige Chef der Kriegsrohstofsabteilung , der frühere Oberst¬
leutnant Köth, in Aussicht genommen ist. — Von der Westfront
kommen dringende Rufe nach schleunigster Entsendung von Last¬
wagen zur Heimschaffung der ungeheuren Lebensmittelvorräte,
die für unsere Truppen dort aufgespeichert sind. Die neue Or¬
ganisation des Kraftwagenverkehrs wird die notwendigen Ver¬
waltungsmaßnahmen sofort treffen.

rrird Lai *- .

Röstlingen, 12. November.
Stellungnahme zu den Zeitfragen . Die städtischen Ange¬

stellten versammelten sich gestern abend im Nathause an der Wil-
helmshavener Straße , um zu den in den Vordergrund getretenen
Tagesfragen Stellung zu nehmen . Es wurde nach längerer Aus¬
sprache aus den verschiedenen Berufsgruppen ein Ausschuß ge¬
wählt , der beauftragt ist, mit dem Arbeiter - und Soldatenrat
Fühlung zu nehmen . — Am Sonntag mittag fand in der Burg
Hohenzollern eine Versammlung der Bureauangestellten Rüstrin-
gen-Wilhelmshaven statt , in der der Anschluß des Verbandes
deutscher Bureauangestellten an die Forderungen des Arbeiter¬
und Soldatenrates beschlossen wurde.

Steuerhebnng . Vom 6. d. Mts . ab findet in der Steuerkasse,
Bismarckstraße 156, die Hebung der für die Zeit vom 1. Mai bis
31. Oktober d. I . fälligen Staats -, Gemeinde - und Kirchensteuern
statt . Wir machen besonders darauf aufmerksam , daß diejenigen
Steuerpflichtigen , die in der vorigen Woche an dem für sie an¬
gesetzten Tage mit Rücksicht-auf die verspätete Lohnzahlung der
Werft nicht in der Lage waren , ihre Steuern zu zahlen , die?
noch in der laufenden Woche tun können . Inhaber eines Bank¬
kontos sollten in der jetzigen Zeit der Zahlungsmittelknappheit
nur durch Banküberweisung zahlen.

Die Reichsstelle für Gemüse » nd Obst macht im ReichSanzei-
ger bekannt , daß sie ihre Verordnung über Herbstgemüse und
Herbstobst vom 19. Juli 1918 für das Gebiet des Deutschen
Reiches auf Kohlrüben (Steckrüben , Wrucken, Bodenkohlrabi,
Erdkohlraben , Unterkohlraben ) ausgedehnt hat . Die Kohlrüben
werden nunmehr ebenso wie das bisher schon bewirtschaftete Ge¬
müse behandelt werden und insbesondere den Absatzbeschränkun¬
gen gemäß der vorgenannten Verordnung der Reichsstelle unter¬
liegen . Der Erzeuger darf , wie hierbei wiederholt hervorgehoben
sei, für sich behalten , was er im eigenen Haushalte verbrauchen
oder im eigenen Betriebe verwenden will . Setzt er indes Kohl¬
rüben ab, so bestimmt die Reichsstelle für Gemüse und Obst,
wohin die Ware zu leiten ist.

Wilhelmshaven, 12. November.
Der Fall einer Mauer . Das auch die Wilhelmshavener

Bürgerschaft von der neuen Regierung nicht vergessen wird , geht
aus der heute eingegangenen Mitteilung hervor , daß der Arbei¬
ter - und Soldatenrat Befehl gegeben hat , den schwarzen Zäun
vor der Torpedokaserne zu entfernen , der schon lange ein Dorn
im Auge der Bürgerschaft und eine zwecklose Verunzierung der
Roonstrahe und Umgebung war.

Vorträge, Theater, Konzerteund sonstigeVeranstaltungen
Kriegswohlfahrtsspiele. (Aus dem Bureau .)

Das für nächsten Montag im Pärkhaus in Aussicht genommene
Konzert mit dem Gemischten Chor findet mit etwas abgeändertem
Programm als Schubert - Abend  statt . Neben dem Maurer-
Streichquartett wirkt Herr Schacht als Solist mit ; die Gesaiigs-
nunimern werden von Fräulein Maria Schramke und Herr Max
Schwabe ausgeführt.

Neueste Nachrichten.
Ki«eum Me sn Ainerlkn.

Berlin,  12 . Nov. Die deutsche Regierung hat durch Ver¬
mittelung der schweizerischen Regierung an die Regierung der
Bereinigten Staaten folgende Note gerichtet:

„Nachdem nunmehr der Waffenstillstand abgeschlossen ist,
bittet die deutsche Regierung den Präsidenten der Bereinigten
Staaten jetzt den Beginn der Friedensverhandlungen in die
Wege leiten zu wollen . Der Beschleunigung halber schlägt sie
vor , zunächst den Abschluß eines Präliminarfriedens ins Auge
zu fassen und ihr mitzuteilen , auf welche Art und zu welche«»
Zeitpunkt die Verhandlungen beginnen können . Wegen drohen¬
der Levensmittelnot legt die deutsche Regierung auf eine
schleunige Beendigung der Friedensverhandlung besonderen
Wert.

gez. Sols,  Statssekretär des Auswärtigen Amtes ."

Hsäer ».
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MgMine MskWkenW
Wilhelittshnvett-Nüstriugen.

Vonnerrtag den2t. November
abends » '/- Uhr

im Lokal des Herrn Rath , Grenzstraße 6

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes und der Geschäftsleitung

über das laufende Geschäftsjahr.
2. Erhöhung der Beiträge für Pflichtmitglieder um

1 "/» und für Zusatzmitglieder um 100 "/».
3. Genehmigung des Voranschlages für das Jahr 1919.
4. Wahl des Rechnungsansschusses für die Prüfung

der Jahresrechnung 1918.
5. Sonstige Kassenangelegenheiten.

Sämtliche noch vorhandenen Ausschußmitglieder
Arbeitgeber sowohl wie Arbeitnehmer werden drin¬
gend ersucht, zu dieser Sitzung bestimmt und pünktlich
zu erscheinen.

Wilhelmshaven , den 11. November 1918.
Der Vorsitzende des Vorstandes

F . Freudenberg.

UontaZ äen 18 . November
absnds 8 15 Ilbr iva Karkbaus:

ÄIMltHbM
— Nitwirksnds : —

Kräul. Maria Scliramlce (Sopran),
Max Sckwsde (Isnor ),
Lrnst Scliackt (Llavisr ),
Vas Msurer - Streicliquartett,
Oer xemisckte Lkor (Lsit . Dr . Naursr ).

Ltrsiobguartstt a moll — Disdsr kür Dsnor
Nlavisr Lovats in ^ -dnr — Nirjams 8isgss
gssang , kür Sopran -Solo , gswisobtsn Odor

und Nlavisr.

Lartsu in Loksss Duokbandlnng , Koonstr .,
und Nismszrsrs Digarrsngssebäkt,

Lismarokstrasss . 5528

5 s z

der wsltbskavnten Kirma

l. 1 . UncilSiz r « !!ü!>LMl !! , 8o !ilixen
sind dis basten . Sis kanksn sis nur im

blllllM8tS>!lWs8NKSlI8
/Visriclslrasse . 4359

ins

MelkipiiIDgriele
IVilksImsliLVsner Ltrasse 35.

lägUoli

8pvrialitätsn!

o

s Krosstaät-

?rogrsmm!

iMettopol - varieie

8 Lonntag uaodmitt.
3.30 Dbr:

Vorstellung kür
krwseksenel

Drwässigts Drsiss.

-oo

«i

Lasssnötknun^
7:15 Dbr.

Dvds 10.40 Ilbr.
Dis Dirsktlon : I

N . Oklerz - Meis I

Frem.JitMdmhr UWrmseii.
Uebung am Dienstag fällt aus . Versammlung

am Freitag , den 15. November abends 8 '/- Uhr im
Gescheittszimmer, Gerichtsstraße . Abgabe sämtlicher
noch im Besitz befindlicher Sachen wie Spaten,
Karten usw., auch die Spielleute die Instrumente.
Empfangnahme der bestellten Postkarten pp.

Weißkohl offeriert zum Preise van
5 Mark per Zentner

Bauernhaus gegenüber Rüstringer Bahnhof . Eingang
Ende Kreuzstraße . 15554

Weißkohl
zum Einmachen zu verkaufen . f54S2

StL- tische LandsteKeAltengroden

kkkk MMMklisi ' u. WösM . :: 1000 plslre.

3 Ar 0886  DrslauMkrliNAvn 3
Für noell bis inlLlnsivv » ouiierslag:

Vas pnebeode 8111«i»d » » n »»

llm ein Wb !!
Dis Dragödis sinss Lausrnbursobsn in 4 ^.ktsn.

Nl» Kd» 8on .j :r uvd Hubert Rlarlseblr .» in dsu Hauxtrolisn.

Nagda Sonja, mit, ibrsr bssssltsn Darstsllungskuvst rsiobnst mit tsiasn Striobsv
dis dlasisrts , vom Dsksn gsIanAwsilts slsgants Krau. — Hubert Narissbka s-ls
LsrAikÄkrsrSspp wirkt srssbüttsrnd in ssinsr ssbliobtsn innigsn Liebs uvd
Drous ru disssr Kran. Nit vollsndstsr Nsistsrsokatt ssiZt sr uns das vuldso
uvd dis OpksrkäbiAksit sivsr starken Nannsslisds , bis sr srksunt , dass sr disssr
Krau vur siv LpisDsuK Kswssso ist . — lm UnASubliok dss Krksnnsns driokt
mit slsmsvtarsr klswalt dis robusts Krall dss Lausrvbursoksv iv ibm durob
uvd lässt ikn aus Lsidsosebatt dis unssligs Dat bsgsbsn , dis srlrsiwillig sübvt.
Dsr Kilm ssiobvst siob durob wunderbare Natur - uvd Ivvsv -^ ulvabmsu aus.

lkr MM mit Sv INsÄr.
Dragisebsg Kilmspisl iv 3 ^ ktsn.

Dieses IVerb ist in dsm ^.ulbau ssivsr Dramatik so Zswaltig , so sivdruobsvoll
uvd so srsobaudsrvd , dass mau dis Kbautasis dss Verfassers bewundern muss.
Dsr Asbsimvisvolls Kaden, dsr siob durob dis L.kts bivdurokrisbt . wird ganL
besonders siudruobsvoll wirken und dis Hauptdarsteller Voldt Hüller uvd
Vltillt 8torm , bsidss beliebte , rübmliobst bokannts KilmArösssv , tusv das

ibrs , um dem Kilm siv bssonderss Ksprägs 2U gsbsn.

Her IscüeMZ Levi«

LerbNil der Maler
Filiale Wilhelmshaven.

Aehtrr ** sr AI «hießt!
Mittwoch, 13. Novbr., abends « Uhr

bei Halveland, Grenzstraße 38:

Mitglieder-Versammlung.
Sehr wichtige Tagesordnung!

Erscheinen sämtlicher  Kollegen jst unbedingt
erforderlich . Der Vorstand.

MgrmMiWick
im Parkhaus . 5502

Dienstag den LS. November
abends 8.15 Uhr:

Schauspiel in 4 Akten von
Hermann Sudermann.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und
Niemeyers Zigarrengeschäft , Bismarckstraße.

Bund Kl IchlU MmgOlltk»
Ortsgruppe Wilhelmshaven.

Versammlung
sämtlicher auf der Werii beschäftigten techn . Büro¬
gehilfen, techn. Büroangestellten nnd techn.
Bürogehilfinnen am
Donnerstag , 14.Nov ., abbs. 8Nhr,
im Jeverländischen Hof , Ecke Grenz - u. Börsenstr.

- Tagesordnung: -
I . Wahl von Vertretern und Ersatzmänner»

zum Angestellten -Ausschuß
II . Neuregelung der Vergütung und Arbeits¬

bedingungen
Kolleginnen nnd Kollege» ! Wir erwarten,

daß alle restlos zu dieser Versammlung erscheinen.
Es gilt , unsere Interessen zu wahren.

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch Nicht-
Mitglieder zu erscheinen haben . j5541

Ds «r Vsvsternd.

Nordisobss Lustspiel iv 2 ^.btsn.

Divs rsirsuds  LisbssZssobiobts , bei dsr ss -in ulbiZsv uvd trsAibomisoksv
Divkällsv viebt mavAsIt uvd dis duvA und Xlt köstbob nmüsisrsn wird

5Wli >Ml>lk. 7
Rttstringen-Wilhelmshaven.

Mittwoch, 13. Novbr., abends 8.3V Uhr,
in der Anla der Wilhelmshavener Oberrealschnle,

Petcrstratze,. gegenüber der Reichsbankr

ZmenMitMek-MjkWlW.
- — Tagesordnung : - -

Die Errungenschaften  der Revolution und die
politische Gleichberechtigungder Frauen . »»»*

Referent: Reichstagsabgeordneter Rud. Wissel.
Zn dieser Versammlung laden wir alle Genossinnen dringend ein. ebenso

sind Frauen , welche der Partei noch nicht angehören , freundlichst willkommen.
5559 Dsr Dsrst «rnd.

Wklst-
LMmiiisM.

(Wilheimsh .- Rüstringen .)
Mittwoch, 13. Nob.

abends pünktlich 8 Uhr:

Kombinierte
r

Sihiulg
im Tivoli (Deutsche Licht-

spiele), Gökerstratze.
Pünktliches Erscheinen

unbedingt erforderlich.
Ohne Legitimation

kein Zutritt. 5561
Der Vorstand.

Mm viele
Vornsbwstss und intimstes Lsbarstt
am Llatrs , Wilkslmsbav . Ltrasss 19.
Ksrnruk Nr. 1102. Direktion Xosb

dlvdvi » Mtttvovl » nnalimitt i^

-DLL
vsrbuvdsn mit Labsrstt -VorträAsn.

G
G
OOKOGOGSGOG

Deutscher

WÄL«
Zahlstelle

Rüstringen -Wilhelnishav.
Dienstag , 12. Nov.

abends 8'/> Uhr:

MtrMNSlNMM-
5itzUkg

im Edelweiß , Börsenstr.
Um zahlreiches Erscheinen
wird ersucht. 5521
Die Ortsverwaltnng.

Danksagung.
Für die uns von allen

Seiten in so reichem Maße
erwiesene Teilnahme an
dem Verluste unsres lieben
Entschlafenen sprechen wir
hiermit allen unsren tief¬
empfundenen Dank aus

Frau Marie Arndt
und Angehörige.

_ Variete

DKnm-Sörti'ioge«. »
IVsr

^  voob ssbsn will
M MUSS sioli beeilen ! ! W

Vereinigung der Kriegsbeschädigten
Wilhelmshaven-Rüstringen.

Am Mittwoch, den 13. November,
abends8 Uhr bei C. Rath:

WemdeM.Mm!i!l«
-- ------ Tagesordnung: - -------

1. Berichte 2. Antrag auf Anschluß an ein . Reichsbund
3. Wintervergnügen 4. Kassierung 5. Verschiedenes

Zn dieser außerordentlich wichtigen Versamm¬
lung werden alle Mitglieder gebeten, recht pünktlich
nnd zahlreich zu erscheinen. s514Z

Sov Vsvst«ri«d.

OL « 8 « si ?«LiALL » N
dss ICuptsrsobmisdss /Vrtur Oelbricli
ans Korst (I-ausit ?) ündst »m Nittwood
dsn 13. Novsmbsr , vs,vbm. !4 Dbr von
dsr Dsisbsnballs dss nsusn städtrsoirsn
Krisdlrokss, Krisdsostrasss , aus statt.

Im ^.nttraAs : VV. VVekn.

ZU verlausen
.1 Wochen alte Ferkel.

"' in- Morktstraße 12.

ZZLS 8bSr »äLNUWU
nvssrss Krsundss Paul  Seicksl -sus
KobsrtL(Vogtland ) ündst am Nittwoeb
dsn 13. Novsmbsr , naebm . 4 IIbr von
dsr Dsioirsvballs dss nsnsn ŝtädtisobsn
Krrsdbokss, Krisdsnstrasss , aus statt.
5518) Seine preunck « .
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Eine"V ' des Mm
Die neue Volksregierung hat eine Amnestie verkündigt.

Starke zweifellos siegreiche Bestrebungen gehen darauf aus , sie
vollständig zu machen und alle zu befreien , die wegen politischer
Vergehen oder Verstoßes gegen die militärische Disziplin während
des Krieges verurteilt worden sind . Aber noch über diesen
Kreis hinaus gibt es zahlreiche Fälle , in
denen bei Kriegsende die Strafe wegsallen
sollte.  Einen solchen Fall , der typisch für hundcrttausende ist,
erzählt ein gewisser Adolf Lange in einer Eingabe an den Reichs¬
tag . Er ist im Jahre 1916 als 44jähriger Mann zum Heeres¬
dienst eingezogen worden und kam ins Feld . 16 Jahre lang war
er glücklich verheiratet ; seine Frau , die ihm drei lebende Kinder
geboren hatte , war das Muster einer braven Hausfrau . Rot und
Verführung im Kriege verleiteten die Schutzlose an Diebstählen
teilzunehmen . Angeklagt und als Zeugin verwickelte sie sich mit
ihren Mitschuldigen in ein Lügengewebe , und nachdem sie bereits
1)H' Jahre in Untersuchungs - und Strafhaft war , ist sie jetzt
wegen Verleitung zum Meineid zu 2>̂ Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden und verbüßt ihre Strafe im Zuchthaus zu Sagan.

Lange hebt nun mit Recht hervor , daß seine Frau auch ein
Opfer des Krieges  geworden sei. Hätte er sie nicht des
Halts am Manne beraubt , wäre sie wahrscheinlich nie in die Ver¬
suchung zu diesen Straftaten gekommen ;, so seien durch die Ein¬
berufung des Mannes und die Kriegsnöte unzählige Frauen ge¬
strauchelt . Er würde es als ehrlos ansehen , seine Frau im Un¬
glück zu verlassen . Das Schwurgericht habe in seinem Urteil
ausdrücklich ausgesprochen , daß der Angeklagten die Bedeutung
des Eides für das Rechtsleben nicht geläufig sei. Das sei am
wahrsten für alle die Fälle , in denen die Frau vor dem Krieg
niemals mit,dem Gericht etwas zu tun gehabt hätte.

23e diese Frauen seien Unglückliche, zumal sic noch immer
unter dem Druck der Furcht stehen müßten , daß der Mann sich
von ihnen scheiden liehe . Sie alle würden dankbar aufatmen,
wenn dieser grauenhafte Zustand gemildert würde . Es sei auch
im Interesse des Vaterlandes , daß nicht ganze Familien im Kern
zerstört würden und untergingen . Die Eingabe bittet
daher , daß Frauen , die während des Krieges
verurteilt worden sind , aber bis zum Kriegs¬
ausbruch oder bis zur Einberufung ihrer Män¬
ner nicht bestraft waren , begnadigt werden.
Es ist eine Tragödie , des Alltags , ein Geschehen im Kleinen , das
sich hier vor unseren Augen entrollt . Aber trotzdem verdient eS
selbst in dieser bewegten Zeit Beachtung . Durch die Aus¬
dehnung der Amnestie  auch auf solche Opfer des Krieges
kann viel . Leid besänftigt werden.

Soziales wird VslkK « »r*Lfehaft
Fürsorge für Sieche und Schwerleidende . Der Reichsaus-

schuß der Kriegsbeschädigtenfürsorge hat seine besondere Auf¬
merksamkeit u . a. auch jenen Fällen der Kriegsbeschädigten zuge¬
wendet , die in der breiteren Oeffentlichkeit meist vergessen wer¬
den, weil sie ihren leidenden Zustand eben nicht der Allgemein¬
heit zeigen können, den Siechen , und Gelähmten und den dauernd
bettlägerigen Schwerbeschädigten , deren Zahl übrigens glücklicher¬
weise lange nicht so hoch ist, als man gemeinhin vermutet . Im
allgemeinen stellt sich die Kriegsbeschädigtenfürsorge auf den
Standpunkt , daß man die Siechen tunlichst in der Obhnt ihrer
Familie belassen soll, weil sie hier die unmittelbarste Beziehung
zum Leben haben . Die Familie vermag ihnen festen Halt zu
geben ; in ihrem Schoß findet der Sieche verständnisvolle Pflege,
liebevolle Hingabe und Aufopferung ; deshalb scheut die Fürsorge
auch kein Mittel , um dem Siechen die Familienpflege , zu ge¬
währen oder sie zu erhalten . Eine Unterbringung in geeigneten
Anstalten wird nur dann veranlaßt , wenn die Familie nicht in
der Lage ist, dem Kranken die erforderliche Pflege zu gewähren
oder wenn der Krankheitszustand eine ständige Behandlung durch
einen Arzt verlangt . Eine dauernde Unterbringung in kaserneu¬
artigen Versorgungsheimen wurde als nicht zweckmäßig erachtet.
Man ist jetzt allgemein davon abgekommen, derartige Juvaliden-
heime zu begünstigen , in denen Kriegsbeschädigte dauernd unter¬

gebracht werden sollen ; die Erfahrungen , die man in dieser Be¬
ziehung mit den militärischen und bürgerlichen VersorgungZ-
anstalten schon in Friedenszeiten gemacht hat , sprechen durchweg
gegen die Errichtung von Jnvalidenkasernen.

Arrs Stadt irisd Laad
Jever . Beschlagnahmtes Fleisch.  Beschlagnahmt

wurden vom hiesigen Arbeiter - und Soldatenrat ziemlich bedeu¬
tende , aus Privatschlachtungen stammende Fleischmengen . Den
Besitzern war , wie das Jeversche Wochenblatt erfährt , die Er¬
laubnis erteilt , sich als Selbstversorger aus Eigenschlachtung zu
versorgen mit der Maßgabe , das Uebergewicht dem Amtsberband
zu liefern.

Apen . Vermißter Knabe.  Der 13jährige Knabe
Diedrich Janßen , Sohn des Hausschlachters Johann Janßen
Hierselbst, wird seit längerer Zeit vermißt . Er war untergebracht
bei dem Landwirt Renken in Barßelermoor und hat von dort den
Dienst vor einigen Monaten verlassen . Seitdem ist der Junge
spurlos verschwunden.

Delmenhorst . Singspielabend.  Am nächsten Donners¬
tag den 14. November findet in Sudmanns Saal wiederum eine
künstlerische Aufführung von Singspielen statt . Die lustigen
Handlungen mit der entzückenden Musik sichern nach dem großen
Erfolg des ersten Abends auch diesmal einen vollen Saal.

Aurich. Ein Hamsternest.  Beschlagnahmt wurden
durch unsere Polizei bei einem Hamster aus Essen 33 Pfund ge¬
räucherten Speck, 22 Pfund ausgelassenes Rindcrfett und drei
Pfund frisches Rindfleisch.

Arrs Welt.
„Wachtmeister Ewald ". Der Schutzmann als Saccharin¬

schieber. Betrogene Saccharinschieber spielten in einer Verhand¬
lung eine Rolle , die das Schöffengericht Neukölln beschäftigte.
Wegen Betruges waren der Kaufmann Fleischmann , der Kauf¬
mann Rowald und der Schutzmann Paul Schmidt aus Neukölln
angeklagt . Der Angeklagte Fleischmann hatte in Erfahrung ge¬
bracht, daß ein Beamtenstellvertreter Gustke und eine Frau
Rechtsanwalt Dr . Gutzeit Saccharingeschäfte machen. Er setzte
sich wegen Ankaufs eines Postens Saccharin mit beiden in Ver¬
bindung und bestellte sie in seine Wohnung . Gleichzeitig zog er
den ihm bekannten Schutzmann Schmidt zu Rate , und beide er¬
sannen und führten folgenden Plan aus : Während Gustke und
die Frau Rechtsanwalt Dr . Gutzeit sich mit einem Beutel , der
acht Pfund Saccharin enthielt , in der Wohnung des F . einfanoen,
gab F . dem Schutzmann ein Zeichen und verließ dann unter einem
Vorwände seine Wohnung . Gleich darauf erschien Schmidt , stellte
sich als „Wachtmeister Ewald dom Kriegswucheramt " vor, und
nahm eine Haussuchung vor, bei der er das Saccharin fand.
Gustke und die Frau Rechtsanwalt versuchten nun , den wertvollen
Süßstoff noch dadurch zu retten , daß sie dem „Herrn Wacht¬
meister " ein Schweigegeld von 1500 Mark anboten . Dieser lehnte
aber diese „Beamtenbestechung " voller Entrüstung ab und ging
mit dem beschlagnahmten Saccharin , das einen Wert von mehr als
12 000 Mark hatte , davon . Auf der Straße traf er mit Fleisch¬
mann zusammen , dem er den Süßstoff aushändigte ; dieser gab
ihn wiederum an den in den Plan eingeweihten Rowald weiter.
Die betrogenen Besitzer des Saccharins stellten nun fest, daß es
einen „Wachtmeister Ewald " gar nicht gebe und wollten Anzeige
erstatten . Als ' Gustke das Polizeirevier in Neukölln betrat , prallte
er zu seinem Erstaunen mit dem angeblichen Wachtmeister Ewald
zusammen , der über das unerwartete Wiedersehen so verdutzt
war , daß er in voller Schutzmannuniform schleunigst die Flucht
ergriff . — Das Gericht erkannte gegen Schmidt auf neun
Monate Gefängnis und gegen Fleischmann und Rowald auf sechs
bezw. vier Monate Gefängnis.

Winter im Niesengebirge . Seit einigen Tagen zeigt im
Niesengebirge auch im Tale das Thermometer in der Nacht schon
Kältegrade . Auf dem Kamm war die Temperatur auf 5 Grad
gesunken. Seit Sonnabend hat es auch wiederholt geschneit und
der Schnee blieb bis in die Gebirgsdörser herab liegen . Aller¬
dings beträgt bis jetzt die Schneedecke nur wenige Zentimeter.
Der Verkehr nach dem Gebirge hat fast völlig aufgehört.

Vierlinge . In Attbatzdorf bei Glatz wurde die Frau eines
Landwirts von Vierlingen , zwei Knaben und zwei Mädchen ent¬
bunden . Die Kinder starben aber bald nach der . Geburt.

Devnrisetztes.
Woher kommt das Rausche» in de» Muscheln ? Wer erinnert

sich nicht an die Jahre seiner Kindheit , da man sich nicht genug
tun konnte , die Muscheln, die^als Zierstücke auf Kommoden und
Gestellen lagen , an das Ohr zu drücken, um das märchenhafte
Rausche», das im Innern der Muscheln webte , wahrzunehmen.
Die Frage nach den Entstehungsursachen dieser Erscheinung ist
wohl jedem gekommen, aber ihre Lösung ist so leicht niemandem
geglückt. Der Oberrealschullehrer Barford in Kiel stellte einen
sehr interessanten Versuch darüber an . Als er von seinen
Schülern , die auf zoologischen Ausflügen jede gefundene Muschel
ans Ohr drückten,, um festzustellen , ob sie tute , keine Auskunft
erhielt , woher das Rauschen in der Muschel rühre , und einige
sogar glaubten , es sitze ein Tier versteckt darin , ließ er die Schü¬
ler um sich treten und gab jedem eine Muschel, um sie ans Ohr
zu halten . Die Schüler mutzten jetzt absolute Ruhe bewahren,
um das Rauschen in der Muschel zu beachten. Als die Schüler
die Muscheln wieder absetzen durften , erklärten sie, gar nichts ge¬
hört zu haben . Der Lehrer ließ sie dann wieder die Muscheln
ans Ohr nehmen und sang ihnen einen Reim vor , mit der Auf¬
forderung , mit den Füßen zu trampeln , wenn sie ein Geräusch
in der Muschel vernähmen . Sofort begann ein Trampeln , das
immer stärker wurde . Ein Gefragter erklärte : Je lauter gesun¬
gen wurde , um so lauter rauschte die Schnecke. Der Vorgang
erklärt sich demnach so, daß äußere Schallwellen auch ins Innere
der Schnecke eindringen . In ihren sich verengenden Windungen
werden die Luftschwiugungen gesammelt und verstärkt . Jenes
Sausen ist keine besondere Eigentümlichkeit des Schneckengehäu-
sens , sondern man beobachtet es auch in anderen gewundenen
Gegenständen , so an Tierhörnern oder an ähnlichen geformten
Holzkörpern . Die Empfindlichkeit letzterer auf äußere Geräusche
und die Resonanz dieser in ihrem Innern ist häufig noch größer
als in den Muscheln.

Von der Neue » Zeit ist soeben das 6. Heft vom 1. Band des
27. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Finis Austriae . Von Hermann Wendel . — Der
Auslandsdienst der deutschen Presse . Vor Arno Franke . — Die
Anfänge unserer Parteipresse . Von Wilhelm Mos . — Ein An¬
walt der Leibeigenen . Zu Iwan Turgenjews hundertstem Ge¬
burtstag (9. November ). Von Edgar Steiger . — Eine Meisterin
humoristischer Erzählungskunst . Von Joseph Kirche. — Notizen:
Fortschritte der gewerkschaftlichen Zentrakverbände.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Posicmstnlten und Kolporteure zum Preise
von 6,20 Mk. das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe
bei der Post nur für das Vierteljahr bestellt weroen . Das ein¬
zelne Heft kostet 40 Pf . Probenummern jederzeit zur Verfügung.

Vom Wahren Jacob ist soeben die 23. Nummer des 85. Jahr¬
ganges erschienen. Aus ihrem Inhalt erwähnen wir folgende Bei¬
träge : Bilder : Ein Friedenskongreß . — Herbstzeitlose . — Die
Ratten verlassen das Schiss. — Europa und der amerikanische
Büffel . — Die Schieber im Wechsel der Zeiten . — Der Säemann.
— Krieg und Frieden . — Text : Unser Wohltäter . Von Sulla . —
Weltenwende . Von E. K. — Deutschlands Errettung . Sin finanz¬
politischer Coup. Von Friedr . Wagner . — Guter Rat . Von
Tobias ." — Konservatives Klagelied . Bon Sulla . —Lieber Jacob!
Von Jotthrif Rauke . — Friede ! Von Ernst Klaar . — Der Blick
unter die Dächer . Märchen von heute . Von Paul Enderling . —
Arbeit . Von Ernst von Wildenbruch . — Die Konservativen . Von
E. — Usw. Usw.

Der Preis der Stummer ist 15 Pf . Probenummern sind jeder¬
zeit durch den Verlag J .. H. Dietz Nachf. G. m. b. H. in Stutt¬
gart , sowie von allen Buchhandlungen und Kolporteuren zu be¬
ziehen.

Von der Gleichheit , Zeitschrift für Arbeiterfrauen und Ar¬
beiterinnen , ist uns soeben Nr . 3 des 29. Jahrganges zugegamgen.

Die Gleichheit erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der
Nummer 10 Pfg ., durch die Post bezogen beträgt der Abonne-
mentspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 55 Pfg .; unter Kreuz¬
band 85 Pfg . Jahresabonnement 2,60 Mark.

LenLllstsii

Roman von Wilhelm Hegel  er.
42) - , (Nachdruck verboten (

Das war die Geschichte von Schwester Henriettens Liebe.
Als sie geendet , saß Lydia lange in stillen Gedanken und fragte
dann , wie alt Henriette eigentlich sei ? Da stellte es sich zu ihrem
Erstaunen heraus , daß die Schwester nur um wenige Jahre jünger
als sie selbst war.

Während sie den Worten noch immer nachsann , fuhr ihr der
Gedanke durch den Kopf, wie es wäre , wenn mm sie anbübe . von
ihren Liebes erlebmssen zu erzählen ? Da wurde sie tiefblaß.
Und nie in ihrem Leben war sie sich so traurig , so armselig und
elend vorgekommen wie in diesem Augenblick.

Alexander erholte sich nach und nach, konnte auch schon
kürzere Spaziergänge machen. Aber den Zeitpunkt , wo er die
Klinik verlosten durfte , verschob der Doktor von einem Tag zum
andern . Nach wre vor saß Lydia bei ihm, an seinem Bett oder an
der Chaiselongue . Auch sie las ihm vor, spielte mit ihm Hcuma
und wurde nicht müde, ihm von Schwester Henriette zu erzählen.

Ms viele ihren freien Tag hatte , machte sie rhr die Freude
und besorgte ihr ein Billett zu einem Philharmoniekonzerl , das
gerade ein besonders verlockendes Programm hatte . Gleichzeitig
bat sie sie um einen großen Gefallen , eve hätte den innigen
Wunsch, einmal die Schwesterntracht anzuziehen . Nur für wenige
Stunden . Sie würde gewiß keinen Mißbrauch damit treiben.

„Wollen "Sie denn -wirklich auch Schwester werden ?" fragte
Henriette überrascht . . . . .

Statt zu antworten , erkundigte Lydia sich auf genaueste nach
den Verhältnissen des Stifts , in dem Henriette ihre Ausbildung
durchgemacht hatte . » .

Die Schwester besaß ein fast noch neues Kleid, das Lydia zur
Not paßte . Es widerstrebte ihr , dieses Gewand , in dem sie ein
ibr teures und heiliges Symbol sah, von einer Fremden getragen
zu sehen, noch dazu Ion einem Weltkind , wie Lydia es war . Da
diese aber so inständig hat , und da es der Schwester erschien, als
trenn sie durch Gewährung dieser Bitte einer suchenden Seele

vielleicht das Finden des rechten Weges erleichterte , gab sie nach.
Lydia war glücklich. Sie wagte nicht, sich in der neuen Tracht

vor Alexander zu zeigen . Aber lange Zeit betrachtete sie sich im
Spiegel , und es gewährte ihr ein süßes tröstliches Glück, zu sehen,
daß auch ihr Gesicht schon die zarte , perlmuttevbleiche Farbe der
Krankenschwester angenommen hatte.

Von dem Tage an zog sie ihre kostbaren Ringe von den Fin¬
gern , kämmte ihr Haar zu einem glatten Scheitel und trug zu
dem schwarzen Rock eine schlichte, dunkle Flanellbluse.

Am nächsten Tag bat sie Doktor Posener , einer Operation
beiwohnen zu dürfen.

„Um Himmels willen !" erwiderte dieser , „das ist iricbts für
Sie , gnädige Frau . Sie fallen mir ja sofort in Ohnmacht , ehe
es überhaupt losgeht ."

Aber Lydia versicherte, sie würde tapfer sein . Sie wollte sich
auch ganz bescheiden in die Nähe der Tür setzen, damit sie, wenn
ihr etwas Menschliches zustieße , sofort verschwinden könnte.

Der Arzt drohte mit dem Finger : „Hören Sie , liebe gnädige
Frau , dahinter verbirgt sich was ! Sie sind doch hoffentlich nicht
vom Trübsalsbazillus angesteckt? Machen Sie lieber mal einen
ordentlichen Spaziergang ."

Sie fühle sich so frisch und wohl wie nur je. Es handle sich
bei ihrem Wunsch nur um eine Nervenprobe.

„Na , na ! Sie wollen doch nicht etwa dem Theater untreu
werden ? So sehr ich Ihr Talent zur Krankenpflege auch be¬
wundere , Sie haben denn doch größere Ausgaben ."

„Also, jetzt seien Sie nicht komisch, sondern erfüllen Sie mir
den Wunsch," erklärte Lydia , ihren früheren Ton einnehmend.
„Es steht Ihnen viel besser, galant zu sein ."

„Wenn Sie so sprechen, tu ichs gleich," erwiderte der Doktor
lachend.

Beim Anblick der Operation hielt Lydia sich tapfer und konnte
ihr von Anfang bis zu Ende beiwohnen.

Es war in der Dämmerstunde , da setzte sich Lydia zu Alexan¬
der und sagte : „Alex, lach mich nicht aus und werde -auch nicht
böse — aber ich habe wirklich die feste Absicht, Schwester zu
werden ."

Er war weniger überrascht , als sie erwartet hatte . Nach der
Umwandlung , dis während der ersten Tage in ihr vorgegangen
war , und die sie offenbar von Grund aus verändert hatte , schien
dieier Schritt ihm nur auf dem Woge ihrer neuen Entwicklung

zu liegen . Aber er fühlte sich tieftraurig . Es regte sich etwas in
ihm wie Auflehnung gegen das Schicksal, welches das Gute gleich
so weit trieb , daß es für ihn zu etwas Traurigem wurde . Und
dieser ganz persönliche Schmerz gab seinen abmcchnenden Worten
besonderen Nachdruck.

Da sie erwiderte , sie hätte diesen Plan reiflich und lange
überlegt . In einer einzigen schlaflosen Nacht käme man übrigens
oft zu größerer Klarheit als nach Wochen fruchtlosen Grübelns.
Es handle sich bei ihr nicht um eine Laune , sondern um ein
inneres Müssen . Es sei ihr unmöglich, ihr altes Leben, vor dem
ihr graue , wieder zu beginnen.

Er entgegnete , daß niemand dies besser begreife und darüber
glücklicher sei als er . Aber nicht um eine Fortsetzung ihres
srühern Lebens handle es sich, sondern darum , daß sie den Beruß
für den sie geboren sei, in dem sie Tausenden von Menschen er¬
habene und große Eindrücke verschafft habe , wieder aufnehine.

„Jch hasse das Theater mit allen seinen bunten Lappen und
seinem Schmutz !" erwiderte sie.

Lag das nicht daran , fragte er, daß sie in einem ihm unver¬
ständlichen Mangel an Selbstachtung sich gerade den weniger
guten Elementen unter den Theaterleuten angeschlossen habe?
Gab es nicht genug andere Schauspielerinnen , die in ihrem
bürgerlichen Leben tugendhafte und reine Frauen waren , und
Schauspieler , die ihre Kunst wie einen Gottesdienst übten?

„Ach, du weißt nicht, wie es hinter den Kulissen aussiehr . , Es
sind im Grund alle doch nur elende Komödianten ."

Da erinnerte er sie an ihr Kind . Wollte sie die kleine Wal-
purga verlassen und etwa zu fremden Leuten geben?

„Gerade an Burgelchen habe ich gedacht! Die Mutter in
mir ist noch das Beste ! Aber willst du mir einreden , ich wäre
wirklich eine gute Mutter gewesen ? Und es wäre ein Glück für
Burgelchen , Wenns bei mir bliebe ? Nein , sie ist tausendmal
besser bei Anna aufgehoben . Da findet sie die Liebe, die sie
braucht , und auch die richtige Erziehung . Ich bin ihr immer
mit schlechten! Beispiel vorangegangen . Und wenn das jetzt auch
anders würde , solange ich aus dem Theater bleibe , habe ich ein¬
fach nicht die Zeit , mich um sie zu kümmern ."

Er wußte hierauf nichts zu erwidern . Aber das Gefühl , wie¬
der einmal vom Schicksal beraubt und betrogen zu sein, vertiefte
sich noch, so sehr er auch dagegen kämpfte.

(Fortsetzung folgt.)



Bekarmtrrmchmrg.
Es wird darauf hinqcwiese », das; die

Hamsterei im grosien Stile von Kartoffel »,
Getreide und der Butterschleichirnndel
in Zetel , Bockhorn »lud Nmgegeud um¬
gehend eingestellt werden must. Atidern-
falls sieht sich der Arbeiter - und Sol-
datenrat gezwungen , strengere Mast¬
regeln zu ergreife ». s5S2i

Ernahrungrkommrssion
des Arbeiter-und Soldatenrats.

Unruh.

Bekanntmachung.
.Der Arbeiter- und Soldatenrat bringt hier¬

durch zur öffentlichen Kenntnis, daß die Löh-
nuugszahlung für Marineangehörigeund das
Werftperfonalfür den 13. Novemberund auch
für später durchaussichergrstellt ist. Die Zah¬
lung erfolgt nach den bestehenden Grundsätzen.
Sie wird dadurch gewährleistet, daß die Stadt
Wilhelmshavenin Verbindungmit der Inten¬
dantur Notgeld anfertigen läßt. Durch die
Stockung des Bahnverkehrs und die schlechte
Verbindung mit Berlin konnte das Geld von
der Reichsbank nicht rechtzeitig beschafft werden.
Dieser Mangel wird aber bis 20. d. M. wieder
behoben sein. Das Notgeld wird von der
Stadt Wilhelmshaven eingelöst und gilt als
gesetzliches Zahlungsmittel. (5543

Ernlihrungskommission des Arbeiter-
nnd Soldatenrots,

unruh.
Bekanntmachung.

Der Arbeiter Rat befiehlt für sämt¬
liche fiskalische und Privatbetriebe:

Bis auf weiteres dürfe» keine Ent¬
lassungen ohne Zustimmung des Arbeiter-
Rats stattsinden.

Dev Avbeitev -R «rt.
I . A. gez. Reiche

Bekanntmachung.
. Die Fragen der Lohn- und Arbeitsbedin¬

gungen in den Marinebetriebensind durch die
Arbeiter-, bezw. Angestellten- bezw. Beamten¬
ausschüssemöglichst unter Hinzuziehung der
Berufsorganisationenumgehend neu zu regeln

Für die schleunigste Bekanntgabeder ent-
gültigenRegelung an die Werkstätten, Betriebe
und durch Aushang sind die Marine-Behörden
verantwortlich.

Sinngemäß trifft vorstehendes auf sämt¬
liche dem Befehlsbereichunterstehende Fiskali¬
schen und Privatbetriebezu.

Wilhelmshaven, den 10. November 1918
Derr Zkvkertevvat

i. A. : M alle r.

Bekanntmachung.
Der Arbeiterratbefiehlt die sofortige Ein¬

setzung von Beamtenausschüssenin sämllichen
Staats - und Eemeindebetriebendes Befehls¬
bereichs, nach den für die Bildung voy Ange-
stelltenausschüjsen erlassenen Bestimmungen.

Wilhelmshaven, den 10. Nov. 1918.
DSP ArbeiteikVtrt

i. A. Müller.

Wch-LsUiM!
Sämtliche im Bereich der Nordseestation

wohnendenElsaß-Lothringer — Militär und
Zivtl — werden im Einvernehmenmit dem
Arbeiter- und Soldatenrat gebeten, am Mitt¬
woch, de» IS . November , abends 71/2  Uhr,
im 1 ELerzierschuppen der 2. Matrosen-Division
vollzählig zu erscheinen zwecks Abfassungeiner
Resolution über die zukünftige Gestaltung
unseres Heimatlandes auf Grund der Wilson-
schen Formel: Selbstbestimmungsrecht!

KMer dtt Wtz-MriWk.
8523sgez Kirsch » er.__

AllM Wtz-LsthklllM!
Landsleute, Volksgenossen! Die Stunde der

Befreiung hat für Deutschland geschlagen. Das ist
auch unsere Stunde . Während langer Jahre des
Krieges versprach man uns und versichertein der
ganzen Welt, daß Elsaß-Lothringen ein freies Land
werden solle. Sorgen wir in dieser Stunde , daß es
wahr wird ! Nicht dadurch, daß wir durch Wilson
oder Poincaro befreit werden, sondern nehmen wir
unser Schicksal selbst in die Hand und erklären wir
vor der Welt, daß wir uns selbst befreien und
regieren wollen!

Genosse Thomas von der 21er-Kommission wird
am Mittwoch abends 8 Nhv

an Seemannshaus über das Thema : »Was sott
«ns unserem Heimatlands werden ?" referieren

Volksgenossen! Erscheint in Massen und zeigt
der Welt, daß wir einig sind in dem Willen , das
Joch rechts und links abzuschütteln!
5844s I . A . r gez . Kirschner.

Kollegen!
Zur Beseitigung der in den einzelnen Betrieben bestehenden

Mißstände ist es notwendig, daß die Anordnungen des Arbeiter¬
und Soldatenrats unbedingt  befolgt werden. Da für die
verschiedenen Ressorts Vertreter der Beamten und Arbeiter vor¬
handen sind, muß möglichst versucht werden, die Differenzen
innerhalb der Ressorts zu schlichten. Sollte dies nicht möglich
sein, so ist der Arbeiterrat anzurusen.

Kollegen ! Auch kann nunmehr, nachdem wir die Verhält¬
nisse einer besseren Regelung unterzogen, allen denen, welche in
ihrer Heimat  möglichst auf den alten Arbeitsstellen anfangen
können, der Abkehrschein erteilt werden, dasselbe gilt für selbstän-
diege Gewerbetreibende und Handwerker; jedoch ist auch hier die
behördliche Bescheinigung vorzulegen . Hierdurch sind alle andern
diesbezüglichen Anordnungen hinfällig . Infolge des großen
Wohnungsmangels werden möglichst die Kollegen des Ziegelei-
und Baufachs aufgefordert, auf ihre früheren Arbeitsstellen,
wenn die Möglichkeit zur sofortigen Einstellung besteht, zurück¬
zukehren.

Sämtliche schriftlichen Sachen betreffs Arbeiterangelegen¬
heiten sind an den Arbeiter- und Soldatenrat , Abtlg. Arbeiter¬
angelegenheiten , zu richten.

Arbeiter- und Zoldatenrat.
gez. Zimmermann.

Berichtigung.
, Zum Flugblatt der Flotte.

Zum 2ter-Anssch»ß gehören folgende Mitglieder:
Jans , Kirsch, Heymanns, Ring , Mohrmann, Schu¬
mann, Hanke, Winterfeld, Burkhardt, Seiffert , Ullrich,
Kowalke, Röpke, Vetter, Gehl, Maznrimm, Richter,
Kahle, Strohmeyer , Wunderlich, Mundl , Kuhn.

Bekanntmachung.
Auf Abschnitt 2 H der Lenchtstoffkarte für

November wird

1 Liter Petroleum

Gemeinde
Adderwarden.

Zum Bezüge von Petro¬
leum werden am 12. d.
Mts . Petroleumlarien bei
den betr.Bezirksvorslehern
ausgegeben ; für den Be
zirk Fedderwa den bei
Kaufmann Ernst Gerriets
daielbst Bei dem letzeren
ist auch das Petrol,nm
erhnlilich. Auf rote Kar¬
ten '/« und ans grüne
KaUen für Heimarbeiter
und Landwirtschat '/- l

E. Memmen,  G .-V.

in folgenden Verkaufsstellen des Konsumvereins
abgegeben:
Wilhelmshavenerstr. 94
Grenzstr. 30
Ulmenstr. 33
Krenzstr. 24
Böisenstr. 74
Einigungsstr . 18 a

Mitlcherlichstr. 30
Kaiserstr. 117
Kankstr. 18
Edo Wiemkenstr. 2
Bismarcksir. 2>3 u. 155
Fortifikationssir . 225.

Kricgsversorgnngsomt Nnstringc ».

Bekanntmachung.
Für euren 2 Jahre alten gesunden Knaben

suche ich für sofort eine gnte Pflegestelle.
Rüstungen , den 9. November 1918
Der Städ tische Bern fsvormnnd.

Bekanntmachung.
Wir geben ab heute

städtisch«. rr- tg«ld
in Umlauf.  Die einzelnen Scheine lauten auf
1ONMk., 50 Mk., 20 Mk., 5Mk ., 2Mk,  I Mk.,
2 Pf ., 1 Pf . und tragen das Wilhelmshavener
Stadtwappen . Die Vorderseite lautet:

Stadt Wilbelmshaven
-Mk.

Die Einlösung dieses Scheines gewährleistet '
die Stadt Wilhelmshaven.

Der Magistrat
Rückseite:

Dieser Schein verliert seine Gültigkeit,
wenn er nicht bis zum 1. Februar 1919 bei !
der Kämmereikasseoder der städtischen Spar - l
lasse zur Ummechslung vorgelegt wird. !

Fälschungen und Nachahmungen unter - !
liegen de» gesetzlichen Strafbestimmungen.

Wilhelmshaven, den 12. November 1918. (5550
Der Magistrat . !

Bartelt !

Die Ausgabe der Petrolenmkarten für den
Monat November d. Js . erfolgt am Donnerstag , I
den 14. d. Mts . im städtischen Lebensmittelamt,!
Börsenstrahe 35 im Eckladen,/ Eingang Prinz-
Heinrichstraße.

Petroieum-Answeiskarten sind vsrzulegen . Für
dringende Notfälle steht uns eine geringe Menge
Carbid und Kerzen zur Verfügung.

Aitträge auf Zuweisung sind unter Vorlage der
Brotausweiskarte im Lebensmittelamt zu steilen.

Wilhelmshaven, den 12  November >918. s5545
StK -tisetzss Lebs, »ssirittsl «»i, »t.

Ab Mittwoch, den 13. d. Mts ., lassen wir auf
Sonderkarte Nr. 65

Nordenham.
Auf Nr. 90 der braunen

Lebensmittelkarten wi ö
250 Gramm Käse r -
gegeben Der Käse NI
am Mittwoch »akhmiltm,
3 Uhr von den Kbnfieute,
bei Frau Plate  in En >-
vfang zu nehmen. (5527
Nordenham, 11. Nov .1918

Stadtmagistrat.
B 0 y ke n.

ein Fischerboot (norwe-
oiiche Feip) vom Bants,
Seedeich. (5516
Fischer Bernh . Blanke

Adolfstraße 18.

Gefunden
am Mühlenweg eineHand
laiche Abznhoien bei
Müller , Fr , deborgstr. 8.

— MM —
äbnliob . penum-knibt-
MISobnNA 11. 6llttMLI»>'8
„ «tolllr « « « " mit
PubaklauA« stark Ag-
tränkt . äas bost.o wa-i
bisbor p;ulni8t8t vvnr-
äs 50 Ornmm 70 pk.
iu äon sumobiä^ ilo-
sobLkton srbäitüob

V/isäsi vsrkänGr
vsrianASn ^ n»obot.

kultMM
üerlin0.27 4l» Li,4sr»tr.22
üinAstubrts Lsiso-
vsrtrstsr Zosnokt.

LVnrzet«
Vevkanf

Habe sofort tchöne rote
Speisewurzein abzugeben
per Zentner 11 Mk. Ver¬
kauf am Güter-Vahnhof,
Metzer Weg. I . Hartlieb.

1»Pfund Käse
in folgenden Geschäften zum Preise von Mk. 1.60
das Pfund verkaufen:
F . Cordes Roonstr. F . Hippler Roonstr.
E. Nettig Königftr. H. Hippen Kielerstr. !
A. Hergenröter Börsenstr. A. Janßen Marktstr.
,A. Jordan Holimannstr. H. Hinrichs Kielerstr.
E. Jnhülsen Bismarcksir. L. Bakker Bismarcksir.
G. Hoveling Müllerstr. A.Kuhlmann Marg'str.
H. Oesterheld Bismarcksir. P . Heikes Altestr,
W. Plöger Ait.Deichsweg H.GadeNachf. Gökerstr.
P . Fischer Hepp.Batierie I . Schmidt Roonstr.
F . Dietzel Kronprinzenstr. A. Begemann
M. v Riegen Roonstr. A. Leppin Königlir.
LvMeynenNächst Kasern'str. I . Everts Wiihelmstr.
E. Abel Roonstr. Wohlf .-Ver. Wallstr
F . Grube Peterstr. Konsum-Ver. Roonstr.
sowie in säuulichen Filiale » der Molkerei Neuende.

Wilhelmshaven , den 12.November 19>8. s5547
Städtisches L « k»enrnrrttsl «»»nt.

ein neues Waffer -Resee-
voir , verzink, 1900 Liter
Inhalt 5539
August Müller ch Co.

Varel.

Zimmer  Offerten an
Lübke , Bolksblatt.

1 Lehrling
zum sofortigen Einiritt für
Büro, Lager und Laden

gesucht. s5515
Wohlfahrts -Verein
Wilhelmshavener Str . 38.

Ganse.
Nach Mitteilung der Gänsehandelsgesellschaftist

die Zufuhr polnischerGänse eingestellt. Die Liefer¬
ung der bestellten Gänse kann daher nicht erfolgen.

Wilhelmshaven , den 8. November >918.
Städtisches Lebensinittelnmt.

Gemeinde Schortens.
Sämtl .begründeten Anträge und Beschwerden

werden im Kompagniebüroder 14. Seewehr
(BrauereiHeidmühle), sowie im Gemeindebüro
während der Dienststuîden entgcgengenommen.

Arbeiter- und Sotdaterirat.
B 0 rgmann. Blum

Delmenhorst.

Siggshiel-MM
der Geineinnützigen Singipiei-
geselischaft m. b. H. — Heimat-
frontihealer des 10. Armeekcups,
veransialtet vom GoetOebnnd
nud Bildnngsansschntz , am

SaiiilmiN SenljFssemLek
abends 8 Uhr iu Sudmanns  Saat.

I . Mutter Schräder » .
Ä. Der Schatzgräber.
3 . Das ÄebenSeiixier.

Im Vorverkauf iu Sülters Zigarren-
geschäft, Suduiauns Gaittzaus uuo bei
d n G merkschaften. Gelöste Karten zu
1 Mk. geben bis 7 45 Uhr Anrecht auf
euren Sitzplatz Bei , gen der Plätze ist
jedoch nicht zuiäisig. Karlen bis z» 1 Alk.,
soweit Platz, auch Stellplätze, noch an

der Abmdkaise.
Kaulöifuimg 7 3» Uhr.

ottr. ^ re,:!

stellt sofort

zur 'Arbeit ei » . Näheres

MürisiS-List'. .
LS i l h e l m s h a v e n,

Neues Rüstringcr Nealgymnasiinm,
Gre .rzstratze. s5580

- Nr haben eine größere Anzahl

MM KSN
aller Art , hauptsächlich Militärpersone » , zur
Bei fügung . Bedarf bitten wir uns sofort
ans ; ,»geben . (5633

MMer MkitMlhMis AMülgel;.
LLilhetmshaben/r Stratze 5 . Fernsprecher 8.

sor.'ie ?nn^riz-e gnstectzeuäo Kr?in!<beiten i"
verböten 8ie . wenn ibre VVgsobestet5 mit

Lcbmikr -ltzoun's
. . Msx rßr- -

nur ' , Ltuuue getzcukt wirb
8cbmitx -I3onn 8 „ Msrreb » nnet
külks " bei iiutiek einer j-r»ben Uisicb- unä
^eiui »-uu^8krsit eine vor^ii^iicbs Oe.-iin-
rsktumsvvirkuu ^ unä werben äurcb Uocben
1er VVäsobe mit „ ».itkLLek- un «Z WS-siLk-
üüS ?« " eite !<rauivbeil8><eime vsiuiebtst.

ist kein stitenäes scbsrkes
iVsscbmittel , Osker voilslimäix unscbsctticb

iur Oie IVäzcbe.
„Aikssek, . nnbl SSv ist vom
Xriegsitussebuk unter dir 2503 zrenebmisst;
man seine Oarsuk, Osö jeOes Paket Oen

^uiOruck
„MSLL ^ - UNÄ MSLLßÄkSMG"
rrSst. ^»siriî s Usbrikantsn:

Lkoin bsdrik Nüssslüoi -I - K« ksk» !r.

Oie Oe8ctiÄt8rÄume «äer untsr-
xeiclineteri K.ec1it8Lnwü1te 8inä

til8 auk vveiters8

siift*l>eii8 mll8i>M «M

ZS8c1i1o88eri.
vr . ^ rtzsnnu. vr . SrunnemLn».
LuääenderZ. Look. vr .I,üerüeo.

Or.ke-ters.

kiölss
Direktion Kar!

Arnold vom Tivoli-
Theater Weinen.

LZStttS
und folgende Tage:

WW
Operette in 3 Akten.

Rauchen streng
verboten.

TILsSMlllSt
Gökerstrqfte.

SeiiiütWe WeiMüSe
Gute Kiîe.

Es ladet frenndlichft ein
L' nu ! L»k« iir « e .

K38i8pis!

KittevooN , äsn »3..
l) onusr8t .,ä . t4 dinv.

siet?fe .1»lsii!u'!u><iki>!

ZU mVe
MM!

^rsir . ĉ sn
15.

v !8 8p3l!!8Lil8

scbw ^nk in 8 Lkdsv

Vorvoikuyt von 10
bis > i_U>r n. uuobw

von 5 Ubr un.
Tbsater-

por »8preoi, ^r Ur. 27

Rierneu neu geka f e
i ^ijötvi êu  pr ,u erten
Ziegc .tbock e>,,vs b> ch
zu>u Dert,-r. s55,>

F. Noskamp, Schv-reu
. ^Mguuvam  78.

L SüllMI UI.
.Ka.istose

zur Haupt - und
Schluyz, hung

von, 8 tzioubr. bis
t Dezernber.

! 1/ 1/ 1,
>,1̂ ^ 2_ /4 /S ^ .

W 200 100 50 25 ^ ri H z
8e !>witt6k8

Kgi. Ootu b?inu ,
WilhklinShao. Str . 22 '
u usseu.Venniitl.
O.L. Uarm», Zig.-

»e, i afi, Göke>-
i,rabe 8o

Aabe stets Dünger
«I iibzngkben.
V Bremer Stra ße 22

ÄSte Geige
zu verkaufen oder gegen
Mandoline umzuta,siche».

Werftstr. 70. 1. Et. r.

werden für Gruudsmcke
durch ösfentiiche Verstei¬
gerungen erzielt. Diese
dürfen in den oldenburgi-
schen Gebieten gewerbs-
niäßig nur von de» ai»t>
lichen Auktionatoren vor-
genominen werden. Es
empfit bit sich hierzu

8 «kv »>tt«r8,
amti.Auktion. u.K.Prenß

Lotterie-Einnehmer,
Wilhelmshavener « lr 22

Fernruf 1364.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

